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Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: 
Der Reichspräfident hat durch Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juni den Termin 
für die Neuwahlen des Reichstages 
auf Sonntag, den 31. Juli feſtgeſetzt. 


Klärung in Preußen? 
Abſchied des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun 
vom Amt. 


in. Der preußiſche Miniſterpräſident Otto 

3 3 die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, am Montag 
einen Urlaub angetreten. Zu ſeinem Vertreter hat er den 
hlfahrtsminiſter Hirtſieſer (Zentrum) beſtellt, der 
von nun an als dienſtälteſter Miniſter den Vorſitz im ge⸗ 
Ihäftsführenden Kabinett führen wird. Der Mbichied 
Brauns aus dem Haus des preußiſchen Staatsminiſteriums 
der Wiltelnſteahe ſei endgültig, Der Entſchluß ſei 
urch den geſchwächten Geſundheitszuſtand Brauns mit be⸗ 
hingt worden. Aber Braun habe ſchon vor dem Zuſammen⸗ 
treten des Landtages erklärt, daß er nicht gewillt 


9 


etwa monatelang 


ſident irten. 1 

h sprünglich hätten die beiden ‚anderen ſozialde⸗ 
mofratiſchen Miniſter des Kabinetts, Innenminiſter 
evering und Unterrichtsminiſter Grimme, die Ab⸗ 
icht gehabt, dem Beiſpiel Brauns zu folgen. Sie ſeien aber 
von ihren Miniſterkollegen dringend gebeten worden, noch 
auf ihren Bolten aus zuharren. 


Berlin. Am Montag abend empfing nach einer Mel⸗ 
dung des „Tag“ Reichskanzler von Papen den Führer der 
eutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugenberg, zu einer 
Kusſprache, die man in parlamentariſchen Kreiſen mit der 
teußenfrage in Verbindung bringe. Es ſeien weitere 
mpfänge von Vertretern der Nationalſozialiſten und des 
breußiſchen Zentrums geplant. Ob die Verhandlungen zu 
en Ergebnis führen würden, laſſe ſich noch nicht über⸗ 
hen 


Borbeiprechung Herriot- Macdonald? 
. London. „Times“ meldet, daß Herriot Wert 
darauf lege, möglichſt bald mit Macdonald in perſon⸗ 
liche Berührung zu kommen. Es jei daher ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Macdonald auf ſeinem Wege nach der Schweiz ſeine 
eiſe in Paris unterbrechen werde, um Herriot zu treſſen. 


Ein rein deutſches 


Memel. Die Verhandlungen über die Direktoriumsbil⸗ 
dung wurden am Montag vormittag zu Ende geführt. Das Er⸗ 
gebnis ist die Bildung eines rein deutſchen Direk⸗ 

oriums. Der Führer der Volkspartei und Syndikus der 

emeler Handelskammer, Dr. Schreiber, wurde zum Prä⸗ 
denten des Direktoriums ernannt. Zu Landesdireltoren 
wurde der Landwirtſchaſtsparteiller Szigaud und der Haupt⸗ 
N lehrer Walgahn (Bollsparteiler) ernannt. 


Ein „Erfolg“ des internationalen 
5 Kapitals 


Die ſozialiſtiſche Regierung Chiles zurückgetreten. 
Santiago de Chile. Die vorläufige ſozia⸗ 
litiſche Regierung Chiles iſt auf den Druck Wa⸗ 
bin gtons und Londons hin zurückgetreten. Das diplomati⸗ 
Ihe Korps teilte dem Negierungsausſchuß mit, daß die Län 
die neue Regierung nicht anerkennen und für die 
erluſte verantwortlich machen, die das fremde 
Kapital durch den Umſturz erleidet. 
Es iſt völlig unbeſtimmt, wer die Nachfolgeſchaft der 
Junta antritt. Die Lage iſt vollkommen ver⸗ 
Wirrt. 


' 


als "neiaäfisfünsender Miniſterprä⸗ ; 


Der neue deutliche Bolſchafter in London? 
Staatsſetretar von Bülow, der als neuer deutſcher Bolſchafter 


in London genannt wird. 
er e e e SE SEELEN ER 


Neurath über die Aufgaben 


der deufichen Außenpolitik 
nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus London einem Vertreter 
des Reuterbüros eine Unterredung, in der er u. a. erklärte: 
Es müßte für jeden unvoreingenommenen Beobachter klar 
ſein, daß das neue deutſche Kabinett, das ſich aus Männern 
illens und le us Veomte beträchtliche Schu, 
ö i rößten Teil aus Beamte beträchtliche u⸗ 
en Poſten erhalten hätten, eine Fach⸗ 
darſtelle, die eingeſetzt wurde, um die vielen 
robleme zu behandeln, denen ſich Deutſchland 
Wichtige Konferenzen ſtänden bevor. Wenn 

ie Erfolg haben ſollen, jo müſſe die geſamte Frage in einem 
Geiſt der Zuſammenar beit zwiſchen allen auf dieſen 
in Angriff genommen 

Er ſehe mit Intereſſe dem Zuſammentrefſen mit 
den engliſchen Staatsmännern in Lauſanne entgegen, mit 
denen er durch glückliche Erinnerung gemeinſamer Bemü⸗ 
hungen für die Beſſſſerung ber politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in Europa 


Berlin. Freiherr von Neurath gewährte 


guten 
lung für ihre jetzigen 
regierun 
ſchwierigen 
Nager 


Konferenzen vertretenen Nationen 
werden. 


verbunden ſei. 


Memeldireltorium 


Anerkennung der Mehrheitsrechte im Memelland 


Keine abſolute nationalſozialiſtiſche 

Mehrheit in Mecklenburg- Schwerin 

Schwerin. Die Wahlleitung für die Wahl zum Mecklenburg⸗ 
Schwerin'ſchen Landtag gibt um 18 Uhr ein neues amtliches 
Ergebnis bekannt. Danach hat ſich gegenüber dem zuletzt feſtge⸗ 
ſtellten Wahlergebnis die Stimmenzahl der kommuniſtiſchen 
Partei um 44 Stimmen vermehrt. Dies hat zur Folge, daß ſich 
die Zahl der kommuniſtiſchen Sitze von 4 auf 5 erhöht. Nach 
dieſem neuen Ergebnis ergibt ſich für die Nationalſoziatiſten 
keine abſolute Mehrheit. Der Landtag hat nunmehr 
ein parlamentariſches Kräfteverhältnis von 30:30. 

Im einzelnen verteilen ſich die Stimmen wie folgt: 


Sozialdemokraten 108 358 Stimmen, 18 Sitze 
Kommuniſten 27 006 A 98935 
Nationalſozialiſten 177 029 880 
Bürgeliche Arbeitsgem, der Mitte 7 899 11 
Deutſchnationale V. P. 32 875 4 5 „* 
Arbeitsgemeinſchaft 


7 492 1 1 


952 „ 0 „ 


nat. Mecklenburger 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 
— — 


ziehn zwiſchen Warſchau 
5 En t auch über die Verlängerun 
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Reichstagswahlen am 31. Juli 


Klärung in Preußen? — Hugenberg beim Reichskanzler — Abſchied des Miniſterpräſidenten Otto Braun 
| Paris und Warſchau 


Unter dem Eindruck der deutſchen Vorgänge verſucht 
man böſe Miene zum guten Spiel zu machen und iſt bereit, 
die neue franzöſiſche Regierung als durchaus polenfreundlich 
anzuerkennen. Inſofern iſt die Beurteilung richtig, als 
ein ausgeſprochener Militärfreund und Förderer der pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen im Kabinett ſitzt, und zwar 
der Kriegsminiſter Paul Boncour, der, eben wegen dieſer 
militäriſchen Spielereien, die ſozialiſtiſche Partei verlaſſen 
mußte, als er ſich zum Senator wählen ließ und jetzt auf 
der Abrüſtungskonferenz die gleichen Tendenzen, wie der 
nationaliſtiſche Tardieu vertreten hat, übrigens Theſen, 
die ſich auch das neue Kabinett Herriot zu eigen gemacht 
hat. Mit geringen Abweichungen dürfte die neue fran⸗ 
zöſiſche Außenpolitik wohl in jeder Beziehung die gleiche 
bleiben, die von Poincaree gegenüber Deutſchland gepredigt 
worden iſt, und dann wird ſie nicht nur wohlwollende Un⸗ 
terſtützung in Warſchau finden, ſondern auch freudige Stim⸗ 
mung auslöſen. Man iſt in den Betrachtungen über das 


neue franzöſiſche Kabinett durchaus nicht jo zurückhaltend, 


ndern jagt es ganz offen, daß der Kurs der „Papen⸗ 
8 in Dentſchland 88 zu dee . 
und Paris führen muß, und 


ſchen Militärbündniſſes nicht mehr beſorgt. 

Die Entwicklung der Verhältniſſe in Deutſchland gibt 
der Warſchauer HR die Fundierung, daß Europa f 
Jahre hinaus gegenüber den deutſchen Ereigniſſen vorſichtig 
ſein muß, und in dieſem Zuſammenhange glaubt man, 
wird Polen eine nicht unbeachtete Rolle ſpielen. Ohne es 
mit Deutlichkeit zu ſagen, beurteilt man die Lage ganz im 
franzöſiſchen Sinne und hier ergibt ſich jede Stimmung, die 
auch die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung als recht zwei⸗ 
felhaft erſcheinen läßt. Polen wird darum ein Faktor in 
der franzöſiſchen Politik, und man bezieht ſich jetzt ſogar 
auf franzöſiſche Preſſeſtimmen, die, im Gegenſatz zu den bis⸗ 
herigen Meldungen aus Paris, Polen gegenüber eine an⸗ 
dere Meinung einnehmen, die auf eine finanzielle Stützung 
hinauslaufen, und die als im Intereſſe Frankreichs liegend, 
bezeichnet werden. Seit der Regierungsbildung und durch 
die Ausſchaltung der Sozialiſten aus der Regierung, ging 
nicht nur ein ndel in der Meinungsbildung, gegenüber 
Polen hervor, ſondern man hat auch die Frage der fi⸗ 
nanziellen Stützung mehr in den Vordergrund geſchoben. 
Auch wenn es ſo ſcheint, als wenn gewiſſe Gegenſätze 
in bezug auf die innerpolitiſche Entwicklung beſtänden, ſo 
wird dies reichlich ausgeglichen durch die Tatſache, 
daß die Entwicklung in Deutſchland, Frankreich auf der 
Hut zu ſein verpflichtet und dadurch die Bündnispolitik 
eine immer größere Bedeutung erlangt. 

Dieſe Vorgänge will man in Deutſchland nicht ſehen, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß man ſich bezüglich des 
polniſch⸗franzöſiſchen Zuſammengehens in Berlin keine 
Rechenſchaft ablegt. Dies mag ja auch davon herrühren, 
daß zunächſt die Reichsregierung alle Hände voll zu tun 
hat, um ſich von Angriffen zu reinigen, die aus der Ver⸗ 
gangenheit auf ſie herunterpraſſeln, zunächſt die Atmo⸗ 
ſphäre alſo wenig auf außenpolitiſche Vorgänge gerichtet 
ff. Das „Regierungsprogramm“ der Reichsregierung 
könnte eigentlich 1 — 5 in Warſchau, und Paris die hellſte 
Freude auslöjen, denn es wendet ſich gegen den Staat als 
„Wohlfahrseinrichtung“, und in dieſem Programmpunkt iſt 
man ſich auch in Warſchau und Paris einig. Denn wollten 
die franzöſiſchen Sozialiſten gerade deshalb in die Regie⸗ 
rungskoalition eingehen, um in Frankreich auf Koſten der 
aufgeſchwommenen Militärbudgets die Sozialpolitik zu för⸗ 
dern, insbeſondere die Arbeitsloſenunterſtützung einzufüh⸗ 
ren, ſo iſt man jetzt in Deutſchland auf dem beſten Wege, 
dieſe Sozialpolitik abzubauen und findet ‚darin Einigkeit 
bei Herriot und Pryſtor. In Frankreich will man fie nicht 
etſt einführen, in Polen baut man ſie unter der Wirtſchafts⸗ 
kriſe allmählich, aber. fiher; ab, und in Deutſchland iſt 
man auf dem beſten Wege dazu. Eine reaktionäre 
Strömung zieht ſich alſo von Paris über Berlin 
nach Warſchau, und wären nicht die chauviniſtiſchen Stö⸗ 
rungen, ſo könnte ſich hier recht wohl ein Bündnis ergeben, 
aber gewiß nicht in dem Sinne der Verſtändigung, wie 
es 780 die W 9 vorgeſtellt hat. . 

wir nun die Dinge von Paris aus oder von War⸗ 
ſchau oder von Berlin aus betrachten, es iſt ohne 3582 
in der Gedichte der Arbeiterbewegung eine Hiltorifche 
Wendung eingetreten, die nichts Vorteilhaftes erwarten 


des franzöſiſch⸗polnis⸗ 
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Wunn-Europn 


läßt. Man denkt ſich bald in die Zeit finſterſter Reaktion 
zurück, in die Zeit des Wiener Kongreſſes, der über Europa 
die Macht der vereinigten Reaktion aufleuchten ließ. Allex⸗ 
dings täuſchen ſich die Herrſchaften, wenn ſie glauben, daß 
die reaktionären Kräfte wieder über Hundert Jahre auf 
der Bevölkerung lagern werden. Die heutige wirtſchaftliche 
und politiſche Entwicklung fordert Entſcheidungen, die ſicher⸗ 
lich nicht zugunſten der heutigen Machthaber ausfallen wer⸗ 
den. And das iſt die einzige Hoffnung gerade in dem Mo⸗ 
ment, wo die vereinigte Reaktion ſich in allen Hauptſtädten 
Europas als Sieger über die Arbeiterbewegung fühlt. —II. 


Eine neue Note an Danzig 

Berlin. In der Angelegenheit der polniſchen Boytottpro⸗ 
paganda auf Danziger Gebiet hat nach einer Meldung Berliner 
Blätter aus Danzig der diplomatiſche Vertreter 
Polens, Bapee eine neue Note an den 8 
geſandt. Papee bezeichnet darin die polniſche Boykottbewe⸗ 
gung als eine „Reaktion der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit auf die von den Danziger Behörden gedul⸗ 
dete und ſogar geförderte Propaganda Danzigs 
gegen Polen“. Hinſichtlich der erwähnten Flugblätter habe 
der Miniſter die zuſtändigen Eiſenbahnbehörden beauftragt, den 
Organen der Eiſenbahnpolizei „die notwendigen Anordnungen“ 
zu erteilen. Die Note ſchließt mit dem Erſuchen, daß die Dan⸗ 
ziger Polizei ſich künftig der Einmiſchung in die 
Kompetenzen der polniſchen Eiſenbahnpolizei enthalte. 
Papee ſpricht ferner die Erwartung aus, daß auch der Senat 
unverzüglich Maßnahmen ergreifen werde, um energiſch 
„leder polen feindlichen Propaganda⸗ und Boy⸗ 
kottbewegung auf dem Gebiete der Freien 


Stadt entgegenzutreten“. 


Schäffer zum Reichsarbeitsminifter 

ernannt 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat 
auf Vorſchlag des Reichskanzlers den Präſidenten des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes, Schäffer, zum Reichsarbeitsminiſter er⸗ 
nannt. 

* 

Berlin. Der neu ernannte Reichsarbeitsminiſter Hugo 
Schäffer ſteht im 57. Lebensjahr. Nach dem Studium der Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaft ſtand er vorübergehend im Dienſte der 
Firma Krupp und trat dann im Jahre 1902 in den höheren 
Verwaltungsdienſt in Württemberg ein, wo er von 1909 bis 1916 
Regierungs⸗ und Miniſterialrat im württembergiſchen Mini⸗ 
ſterium des Inneren und ab 1916 ſtellvertretender württember⸗ 
giſcher Bundesratsbevollmächtigter und dann Miniſterialdirektor 
und ſtellvertretender Bevollmächtigter zum Reichsrat war. 
Während der Jahre 1922 und 1923 leitete er während des Ruhr⸗ 
einbruches bis zur Aufgabe des paſſiven Widerſtandes die 
Finanzen der Firma Krupp. Im März 1924 wurde er zum 
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes und des Reichsver⸗ 
ſorgungsgerichts ernannt. Dieſes Amt hatte er bis zum heutigen 


Tage inne. 


— ————— —— — 


Das Oberhaupt 
der Erfinderfamilie Nobel geſtorben 
Dr. Emanuel Nobel, ein Neffe Alfred Nobels, des Stifters 
des Nobelpreiſes, iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben. 
Bis zur Revolution lebte er als Leiter des großen ruſſiſchen 
Nobel⸗Petroleum⸗Truſts in Rußland, wo er eine führende 


Stellung einnahm. 


„Staat? Repräſentiert durch fünfzehn Miniſter? Und 
die Millionen, die jetzt in Städten und Dörfern warten, daß der 
Alpdruck von ihnen genommen wird, die bedeuten nichts? Nach 
wem rufen dieſe armen Kreaturen? Nach Saint Brice oder 
nach Leon Brandt? Nach der Selbſtherrlichkeit dumpfer Kabi⸗ 
nette oder nach der Vernunft ſinnvollen Lebens? Sie ſind 
meinetwegen in Sorge, Germaine? Auf meiner Seite kämpfen 
Herzenswille und höhere Sittlichkeit. Das iſt nichts — meinen 
Sie, gegen die ſtolzen Machtmittel des Staates? Nun, wir 
werden ſehen. In Ihren Augen ſehe ich die Angſt vor den kom⸗ 
menden Tagen. Sie fühlen ein Verhängnis näherſchleichen und 
finden nicht den Mut, aus Ihrem Lager zu mir herüber zu 
wechſeln. Warum, Germaine, warum teilen Sie nicht die Ein⸗ 
ſamkeit eines Mannes, der es bisher vergeſſen hat, ſich die hel⸗ 
fende Liebe einer Frau zu ſichern ...“ 

Es wird an die Tür geklopft. Brandt gibt die Hände Ger⸗ 
maines frei. Rougemont tritt mit krummen Rücken ein und 
übergibt eine Depeſche. Lautlos gleitet er wieder hinaus. 

Brandt lieſt; ſein Geſicht verliert den warmen Schein. 

„Ich werde Sie ſofort verlaſſen, Herr Brandt...“ Germaine 
ſteht zögernd auf. 

Brandt blickt vom Blatt auf. „Verzeihen Sie bitte, aber in 
ſolchen Situationen pflegen ſich die Nachrichten zu überſtürzen“, 
ſagt er geſchäftsmäßig. Er hält die Hand der blonden Frau eine 
Sekunde in der ſeinen, aber Germaine fühlt, daß ſeine Gedan⸗ 
fen ihr nicht mehr gehören. Das Telegramm iſt ihm wichtiger 
als die ſchönſte und geliebteſte Frau Frankreichs. 

Als fie gegangen iſt, ſtarrt Brandt immer von neuem auf 
die Depeſche, die der Botſchafter Rimbot ſoeben aus Nizza 


Gegen die Papenheimer 
Von Paul Löbe. 

„Nieder mit der Regierung Brüning, los von den Notver⸗ 
ordnungen, weg mit dem Syſtem des ntarismus — 
freie Bahn uns Tüchtigen!“ Mit dieſem Foldgeſchtei zog die 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei in die Arena. 

Mit Jubelgeſängee und Triumphgeſchrei quittiert fie ihren 
erſten Erfolg — Brüning iſt gestürzt, das Parlament iſt aufge⸗ 
löſt, die SA. ſoll frei werden — die neuen Männer ſind da. 

Die Vereinbarungen mit Herrn Hitler helſen Mer erſten 
Regierung in den Sattel, die von den Nationaliozialiſten tole⸗ 
riert wird: Herr von Papen, Freiherr von Neurath, Frei⸗ 
herr von Gayl, Freiherr von Braun, Graf Schwerin von 
Kroſigk, Herr Eltz v. Rübenach, General v. Schleicher und zwei 
Herren der Bourgeoiſie! . 

Als Arbeiterpartei zogen fie aus, den Freiherren halfen fie 
auf den Thron, mit dem Wort „Sozialismus“ ſchmückten fie ihr 
Firmenſchild, den Kapitaliſten öffneten ſie das Tor. Herr 
Straßer verkündet. die ſozialiſtiſche Geſinnung von 95 Pro⸗ 
zent des deutſchen Volles, ſeine Partei half den 5 Prozent 
een Kapitalsintereſſenten und Offizieren in die 
Macht! 


Herr von Papen, ſeine Freiherren, ſeine Grafen, ſeine Ge⸗ 
neräle kündigen den zweiten Sieg des Hakenkreuzes an: Weg 
mit dem Staatsſozialismus“ weg mit dem „Wohl⸗ 
fahrtsſtaat“, nieder mit dem „Klaſſenkampf“ (von unten). 
am ſeine Stelle tritt der Klaſſenkampf der Herren von oben. 

Weg mit der Politik der Notperordnungen — Herr Goeb⸗ 
bels hat es hundertmal durch den Sportpalaſt geschrien! Die 
alten Notverordnungen bleiben, ſie werden von Herrn Hitler 
toleriert, die neuen Notverordnungen kommen, ſie werden 
von Herrn Hitler toleriert — verſchwinden wird nur die 
Notverordnung gegen die Großgrundbeſitzer aus Oftelbien, 5 
gegen 95 Prozent! : 

„Die Hand, die ein Staatsmann den Franzoſen entgegen: 
ſtreckt, wirkt tödlich für Deutſchland —“ Herr von Papen ſtreckt 
allen Nationen die Hand zum friedlichen Zuſammenwirken ent⸗ 
gegen und läßt ſich ſeine beſonders guten Beziehungen zu Frank⸗ 
reich von einer ergebenen Preſſe beſcheinigen — unter freund⸗ 
licher Toleranz von Hugenberg und Hitler! 

Faſt zuviel Siege des Hakenkreuzes auf den erſten Hieb — 
kein Wunder, daß Herr von Schleicher ſich mit Hitlers Ange⸗ 
ſicht begnügt und die 107 im Reichstag, die Straßer, Goebbels, 
Repentlow, nicht mehr zu ſehen wünſcht, daß er den Neichstag 
brüsk verabſchiedet, ohne auch nur den Verſuch der Erwerbung 
von Vertrauen gewagt zu haben! 

Die Sozialdemokratie hat dieſe Entwicklung aufgehalten, 
ſo lange die Wähler ihr dazu die Macht gegeben. Dieſe Macht 
machm in dem Grade ab, als verwirrte Köpfe den Traum des 
Dritten Reiches träumten und das Hakenkreuz an ihre Helden⸗ 
bruſt heſteten. 

Die Arbeitsiofen, die Invaliden, die Kriegstreiber, aber 
auch die noch in Arbeit Befindlichen, die Angeſtellten und Be⸗ 
amten und mit ihnen Mittelftand und Bauern, werden jetzt die 
Früchte dieſes Sieges ernten. 

Deutſchland wird 


Einwanderungsverbot nach Amerika 

Waſhington. Das Repräſentantenhaus nahm eine 
Vorlage an, wonach Kommuniſten und Anarchiſten die 
Einwanderung verboten wird und in den Vereinigten Staaten 
befindliche Kommuniſten und Anarchiſten des Landes ver⸗ 
wieſen werden. 

Weiter nahm das Repräſentantenhaus eine Vorlage an, 
wonach zwei Drittel der Beſatzung aller Schiſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten Bürger der USA jein müſſen. 


„Abrüſtung“ 

Brüſſel. In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter 
des batholiſch⸗belgiſchen Blattes „La Metropole“ erklärte der 
belgiſche Kriegsminiſter Krokaert, daß es ſich bei den belgiſchen 
Befeſtigungen in erſter Linie darum handele, die belgiſchen An⸗ 
dennen von Arlon etwa gegen eine Inpaſion zu ſichern. Das 
bedeute mit anderen Worten, daß die belgiſche Verteidigungs⸗ 
linie in engſter Verbindung mit der franzöſiſchen gebaut wer⸗ 
den müſſe. Der Miniſter führte weiter aus, daß das belgiſche 
Bofeſtigungsſyſtem an der Maas aus drei Linien bestehen wird: 
1. aus einem Befeſtigungsgürtil am Fluß ſelbſt, 

2. aus einer ihm vorgelagerten Hauptverteidigungslinie 


3. aus einer befeſtigten Linie an der Grenze. 


— aus einem böſen Traum! 


und 


drahtet. Er hat Rom am frühen Morgen mit dem Flugzeug 
verlaſſen und jetzt franzöſiſchen Boden erreicht. 

„Vor meinem Abflug aus Rom wurde ich aus abſolut zuver⸗ 
läſſiger Quelle informiert, daß dreitauſendſechshundert italie⸗ 
niſche Flugzeuge, darunter elfhundert ſchwerſte Bombenflugzeuge, 
für heute Nacht Sammelbefehl im Raume Genua⸗Maifland⸗ 
Venedig erhielten. Setze in einer halben Stunde Weiterflug 
nach Paris fort, — Rimbot.“ 


Brandt ſchlägt erbittert mit der Yaujt auf den Tiſch. Bluff 
oder Aufmarſch! Oder Furcht vor franzöſiſchem Angriff? Ant⸗ 
wort auf die heimliche Einberufung der franzöſiſchen Flieger? 
Kommt die mörderiſche Maſchine ſchon in taſenden Gang! 


Während Brandt Befehl gibt, daß ſein Auto vorfährt, geht 
die blonde Germaine die Treppe des Außenminiſteriums in tiefer 
Erregung hinab. Leon Brandt liebt Germaine de Baſſancourt! 
Fällt die graue Gegenwart nicht plötzlich von ihr ab wie ein 
böſer Traum? Muß im nächſten Augenblick nicht das Glück, das 
ihr Herz erfüllt, überſpringen in die wogende Menſchenflut, die 
drohend über die Seinebrücken herüberwälzt. .. 8 


16. 8 

Zehn Minuten ſpäter gleitet der Kraftwagen des Außen⸗ 
miniſters über den Pont Alexandre. Der Präſtdent, alarmiert 
durch die Depeſche Rimbots, hat die Miniſter ins Palais de 
l'Elyſee gerufen. a 

Laroque hat Brandt raſch noch zwei Mittagsblätter ins 
Auto gereicht, feucht noch vom Druck. Mit fetten Buchſtaben 
ſchreit ihn die Ueberſchrift eines Leitartikels an: „Quousque 
tandem“! — Das nationaliſtiſche Boulevardblatt ſchüttet ſeine 
Verachtung kübelweiſe über Brandt aus. „. .. Wie lange noch 
wird Frankreich dieſen Halbfranzoſen dulden, der die Lebens⸗ 
intereſſen ſeines Wahlvaterlandes in den Dreck tritt! Wir 
fordern einen Außenminiſter, der vor der letzten harten Not⸗ 
wendigkeit nicht den Kopf in den Sand ſteckt. Begreiſt Herr 
Brandt endlich, daß Miniſterzimmer keine Brutſtätten für 
fluchwürdige Utopien fein dürfen? Unſre Geduld wird auf 


** 


Der Führer des Beteranenmarſches 
auf Vaſhinglon 
Wright Patman, Abgeordneter im amerikaniſchen Senat, # 
der Führer der amerikaniſchen Kriegsteilnehmer, die jetzt den 
Marſch auf Waſhington angetreten haben, um dort ihre For⸗ 


derungen durchzuſetzen. Sie verlangen die Auszahlung eines 
Betrages von nicht weniger als 10 Milliarden Mark. Es 
mußte berits die bewaffnete Macht eingeſetzt werden, da die 
Veterenen auf ihrem Marſch mit Gewalt ihren ganzen Lebens 
bedarf requirieren. 
* 

Waſhington. Aus allen Staaten wird der Anmarſch wei⸗ 
terer Kriegsteilnehmer⸗Gruppen auf Waſhington gemeldet. Am 
Dienstag wollen die Kriegsteilnehmer in Waſhington eine 
große Maſſenverſammlung veranſtalten. Die Polizei 
erklärt, daß weitere Unterkunftsräume ſowie Lebensmittel nicht 
verfügbar ſeien. Dagegen ſind den Kriegsteilnehmern für 
Donnerstag Lastwagen zum Abtransport zur Verfügung geſtellt 
worden. Von den Führern der Bewegung wird erklärt, daß 
die amerikaniſche Regierung die Kriegsteilnehmer in den 
Jahren 1917 bis 1918 unterhalten habe. Das gleiche könne ſie 
auch jetzt tun. Die Kriegsteinlehmer beabſichtigen, Wal 
hington zu beſetzen und die Abſtimmung des Kongreſſes über die 
Kriegsprämie, die am 13. Juni ſtattfinden ſoll, abzu⸗ 
warten. Allem Anſchein nach iſt der kommuniſtiſche Eimfluß im 
Wachſen. Das Kriegsminiſterjium hat Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen. 


Das Blatt „La Nation Belge“ teilt mit, daß der Bau der 
Befeſtigungen an der Linie Mouland⸗Battice⸗Stembert (Ver⸗ 
viers) bereits begonnen worden ſei. Ferner ſei eine Vertei⸗ 
digungslinie zwiſchen Eupen⸗Jalhay⸗Malmedy vorgeſehen. 

79 — begründet 

die „Sozialrepublikaniſche“ Partei 

Magdeburg. Der ehemalige Bundesführer des Reichs⸗ 
banners, Oberpräſident z. D. Hörſing, hat am Sonntag in 
Magdeburg eine neue Partei, die „Sozialrepubli⸗ 
kaniſche Partei“, gegründet. Wie von unterrichtetet 
Seite mitgeteilt wird, geht Hörſings Streben dahin, in Die 
25 Partei alle republikaniſchen Kräfte 1 
ſammenzufaſſen. Von maßgebenden Perſönlichleiten 
des Reichsbanners wohnten der Gründungsverſammlung 
u. a. Waldemar ha Dar der Schatzmeiſter des Roichs⸗ 
banners, außerdem Paul Crohn und Pape, der Rei 
jugendobmann des Reichsbanners, bei, die auch als Mitbe⸗ 
gründer anzuſehen ſind. Sie ſind daraufhin vom Bezirks⸗ 
verband Mag rg aus der Sozialdemokratiſchen 
Partei ausgeſchloſſen worden. 


Direkte englifch-irifche Verhandlungen 

London. Der Miniſter für die Dominien machte am 
Montag im Unterhaus die aufſehenerregende Mitteilung, 
daß er am Abend zu Verhandlungen mit der iriſchen Re⸗ 
gierung über die Weltreichskonferenz in Ottawa in Beglei⸗ 
tung des Kriegsminiſters nach Dublin fahren werde. Die 
Reife erfolgte auf Grund einer vom itiſchen Oberkommiſſar 
in London überreichten Einladung, in der de Valera die 
engliſche Regierung zu vorbereitenden Beſprechungen über 
die Schwierigkeiten zwi beiden Staaten bezüglich der 
Ottawaer Konferenz aufforderte. Thomas teilte ferner 
mit, daß ſich de Valera bereit erklärt habe, den Beſuch 
der engliſchen Miniſter am Freitag zu erwidern und die 
Verhandlungen in London fortzufegen. 


ſchwere Probe geſtellt! Wann wird der Schädling endlich die 
Bühne ſeiner ruhmloſen Untaten verlaſſen? Quousque tandem! 
Wir warten nicht mehr lange!“ 


Brandt läßt das Blatt auf ſeine Knie ſinken. Schließt die 
Augen. Ekel preßt ihm die Kehle zu. Weil er ſein Vaterland 
vor dem Sprung ins ſchwarze Nichts retten will, muß er ſolchen 

ſchlucken? Lalbfranzoſen! — der willig jeinen Kopf 
auf den Fallblock legen würde, könnte durch dieſes Opfer die 
Todesfahrt eines Volkes gehemmt werden! Lohnt es überhaupt 
noch? Muß er ſeinen Menſchen zum Einſatz herſchenken — für 
nichts? — Das Auto ſurrt über die Avenue des Champs Elyſees. 
Die Scheiben ſind heruntergelaſſen, nur die gelben Seidenvar⸗ 
hänge find geſchloſſen. Dumpfes Branden von Menſchenſtim⸗ 
men dröhnt an Brandts Ohren, daz wiſchen befehlende Rufe 
ordnender Poliziſten. 

Ein ſchwarzer Schatten ſtreicht plötzlich über die geſchloſſe · 
nen Augenlider des Miniſters, im gleichen Augenblick gleißen⸗ 
des Sonnenlicht! Wer reißt die Vorhänge auseinander ! 

Che Brandt die Umriſſe des Geſichts erkennt, das zwiſchen 
den Vorhängen vorſtößt, kracht der Schuß! 

In derſelben Sekunde krallt ſich Brandts Rechte in eine 
Mannesgurgel. 

Da fährt ſchon der zweite Schuß aus der Revolvermündung, 
dicht vorbei am Hals des Miniſters. f 
A Brandts linke Fauſt knallt dem Attentäter zwiſchen die 

ugen, 

Der Wagen, vom Chauffeur jäh gebremſt, bäumſt ſich auf. 

Der Mörder, feſtgekrampft am Wagenſchlag und von 
Brandts Händen gewürgt, gibt fein Opfer nicht frei: die dritte 
Kugel dröhnt aus dem Lauf, zerreitzt den Asphalt der Straße. 

Der Chauffeur hat den Attentäter von draußen an den 
Haaren gepackt. Brandts Oberkörper hängt weit aus dem 
Jenſter heraus, feine Finger krallen ſich immer noch in die 
Kehle des jugendlichen Mordgeſellen. t 

(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 8. Juni 1932 


2 — 
Polniſch⸗Schleſien 
R — . rM.— 
Berwaltungskünſtler 

Mag ſein, daß wir mit unſerem beſchränkten Unter: 
Honennerhand wee Anordnung nicht begreifen können. 
‚Vrelfeiht liegen fie im Intereſſe des Staates oder des be⸗ 
treffenden Amtes oder einer betreffenden Perſon. Für die 
Monatsfahrkarten auf der Eiſenbahn wurde bekanntlich die 
Blecheinfaſſung eingeführt. Jeder ſtändige Bahnpaſſagier, 
der ſich da die Monatskarte beſchaffte, mußte nebſt „zas⸗ 
wiadczenie“, noch einen Blechrahmen für 1 Zlotn kaufen. 
Dre Leute haben geflucht und es kam oft zwiſchen Paſſa⸗ 
eren und Kontrollbeamten auf der Bahn zu Auftritten. 
Niemand wollte den Blechkaſten in der Taſche ſchleppen, der 
recht plump war und die Taſchen ruinierte. Endlich hat die 
Eiſenbahn eingeſehen, daß Diele Anordnung ein Anſinn war 
und ſchaffte den Blechrahmen ab. Dafür wurde die „zas⸗ 
wiadezenie“ gleich ein Quadratmeter groß, eingeführt, daß 
ausgerechnet auch mit vollen Vornamen . werden 
muß. Ein halbes Pfund Papier müſſen die Monatsfarten: 
inhaber ſtändig mit ſich führen, wenn ſie die Bahn benützen 


wollen. 8 . 5 
In Warſchau haben die Verwaltungskünſtler die 
Emallblechſchilder für die Schnapsverkaufsſtellen einge: 
führt. Ein jedes Geſchäft, wo Schnaps oder Bier verkauft 
wird, muß ein ſolches Blechſchild anſchlagen. An und für 
ſich wäre dagegen nichts einzuwenden, wenn dieſe Schilder 
nicht monopoliſiert wären. Leider Gottes wurde alles 
monopoliſiert und einer einzigen Firma das Privileg der 
Belieferung überlaſſen und zwar für den ganzen Staat. 
Eine ſolche Firma rupft dann die Käufer nicht nur nach 
allen regeln der Kunſt, ſondern macht ihnen Vorſchriften, 
wie dieſe Schilder zu befeſtigen ſind. Die Schnapsſchilder, 
die doch nicht mehr als 1— Zloty wert ſind, koſten 12 Jl. 
Der Blechrahmen für die Monatsfahrkarten war auch ein 
Monopolartikel und obwohl dieſer abgeſchafft wurde, hat 
es ſolche gegeben, die ſich Dabei geſund gemacht haben. 
Warſchau hat auch die Numerierung der Wohnungen 
eingeführt und die kleinen Schilder ſind natürlich auch ein 
Monopolartikel. Geriſſene Geſchäftsleute ſind das, die da 
eine ſolche „Notwendigkeit“ entdecken und dann die zujtän- 
digen Referenten überzeugen, daß dieſe Neuheit unbedingt 
notwendig ilt, ja daß lie im Intereſſe des Staates gelegen 
ift, bis der Referent die Sache dort referiert, wo ſie hin⸗ 
gehärt. Dann kommt eine Verordnung heraus und der 
geriſſene Geſchäftsmann liefert die Schilder, bei welchen 
er mehrere hundert Prozent verdient. Die Propaganda für 
ſein Geſchäft beſorgt die Stantshehörde, er braucht nur das 
Geld einzukaſſieren. i f 
Jetzt kommt wieder eine neue Meldung aus Warſchau 
über eine neue Einrichtung, die in ganz Polen einzuführen 
iſt. Man hat entdeckt, daß die Hausnummern nicht be 
leuchtet ſind, wenn es dunkel wird. Das iſt natürlich ein 
Krehsſchaden und es muß unvorzüglich etwas geſchehen, daß 
die Hausnummer in einem jeden Hauſe beleuchtet wird. 
beim Dunkelwerden der Hauseingang, wo die Hausnummer 
jucht, beſchwexlich iſt, das richtige Haus am Abend zu fin⸗ 
den, zwar nicht in der Großſtadt, denn hier ſind die Straßen 
gut beleuchtet, aber in der Propinz. Es genügt daher, wenn 
die zuſtändige Behörde eine Verordnung herausgibt, doß 
beim Dunkelwerden der Hausenigang, wo die Hausnummer 
angebracht iſt, zu beleuchten ſei. Bei uns macht man das 
anders. Es wird eine beſondere Zentrale geſchaffen, die 
allein berechtigt ſein wird, die Hauseingangslampen zu 
liefern. Sie werden ganz eigenartig beſchaffen ſein und 
zwar mit verdecktem chſchirm, damit im Falle eines 
Luftangriffes, der feindliche Flieger während des Wit nd 
das Licht von oben nicht zu ſehen iſt. Man ſieht, wir ind 
ſehr vorſorglich und produzieren Hauseingangslampen, die 
wir bis jetzt noch gar nicht gehabt haben, damit ir die 
Luftſchiffer nicht ſehen können. In der Tat fand. ich da 
wieder ein Schlauberger, der einen Miniſterialreſerenten 
„überzeugt“ hat, daß ſolche Lampen unbedingt notwendig 
ſeien und er allein iſt in der Lage, dieſe Lampen zu liefern. 
Bald werden wit nicht nur hinter einer Nummer ſitzen, 
ſondern auch noch hinter einer Nummerlampe und werden 
einem pfiffigen Handelsmann die Taſchen vollſtopfen, weil 
er das jo haben will und davon einen Miniſterialreferenten 
überzeugt hat. Zuletzt wird ſich noch ein anderer Pfiffiger 
finden, der für einen jeden Bürger einen Maulkorb 0 
findet, damit der kommuniſtiſchen Propaganda vorgebeug 
wird. Der Maulkorb wird in beſtimmten Stunden von 
einem Verwaltungsbeamten geöffnet, dann wieder geſchloſſen 
und der Schlüſſel in einem beſtimmten Amt aur wah t 


Herr Plonka will Gemeindevorſteher werden 

Der Sanacjaabgeordnete Plonka will Gemeindevorſteher 
in Scharley werden. Der bisherige Gemeinde vorſteher 
Gora iſt infolge Erkrankung von ſeinem Paſten zurückge⸗ 
treten, Bes b die Stelle des Gemeindevorſtehers zu bes 
legen iſt. Wie die „Polonia“ 2 berichten weiß, hat der 
Schwientochlowitzer Landrat, Szalinski, alle Gemeinde⸗ 
vertreter zu ſich beſtellt und empfahl ihnen die Kandidatur 
des Herrn Plonka. Der Gemeindevertreter Grzel, ſollte 
Herrn Szalinski geantwortet haben, daß Plonta nicht der 
geeignete Kandidat ſei und aus dieſem Grunde wird er für 
ihn nicht ſtimmen. Herr Plonka agitiert für ſeine Kandi⸗ 
datur aus Leibeskräften. Er hat in dem Bierlokal, beim 
Muß eine Verſammlung der deutſchen Gemeindevertreter 
abgehalten und empfahl ihnen ſeine kandidatur. Die Zeche 
hat er ſelber bezahlt. Alle Mittel ſind gut, wenn ſie nur 
zum Ziele führen, denkt ſich Herr lonka und wendet ſie 


arch an. 


Liquidierung des Auswandereramtes 


Die Regieru hat angeordnet, daß das uswande⸗ 
1 in Warſchau aufgelöſt wird. Das 5 
runs samt unterhielt in einzelnen Gebietsteilen Expoſtturen, 
wie z. B. in Myslowitz, eine zweite in Wycherowo uſw., die 
ſicherlich auch aufgelöſt werden. Eine Auswanderung ‚grö- 
ßeren Stils, wie ſie noch vor einigen Jahren üblich war, 
gibt es heute nicht mehr, weil in allen Ländern Arbeits⸗ 
leſigkeit herrſcht und man braucht fremde Arbeitskräfte nicht. 
Deshalb iſt auch das Auswanderungsamt überflüſſig gewor⸗ 
den. Die Agenden des Auswanderungsamtes wird das Ar⸗ 
beitsminiſterium übernehmen. 


2. Blatt d 


. . . ——— 


legten Jeit um, 


7 


es „Boltswille“ 


Damit das Brot nicht billiger wird 


Mittwoch, den 8. Juni 1932 


— .. 


Wozu haben wir die Getreidezentrale da? — Sie interbeniert gegen Brotverbilligung — Lohn⸗ 
abbau und Brotpreiſe — Benmtengehälter werden abgebaut und die hohen Brotpreiſe geſtützt 


In den letzten Monaten haben die Brotpreii = 
gen und wurden mehrere Male erhöht. Wir 99 
als ein Unglück bezeichnet, denn das ganze Induſtrievolk 
und die Beamten leben in der größten Not. Wie kann man 
nur die Brotpreiſe erhöhen, wenn gleichzeitig Geſetze ver⸗ 
öffentlicht werden, daß den Staatsbeamten die Gehälter 
wiederum um 10 Prozent abgebaut werden. Haben denn 
die Staatsbeamten vor dem Abbau ſo viel Gehalt bezogen 
daß ſie in Ueberfluß lebten? Das wird doch wohl niemand 
behaupten wollen. Der Staat würde nur dann berechtigt 
ſein, ſeinen Angeſtellten die Bezüge zu kürzen, wenn er 
feſtſtellt, daß fie in Ueberfluß leben und das iſt nicht der 
Fall. Man hat in der letzten Zeit den Preisſturz vorge: 
ſchützt, aber damit hat man den Leuten Sand in die Augen 
geſtreut. 5 

Die Breije ſind nicht gefallen, im Gegenteil, jie 

ziehen an und wir wollen hier feſtſtellen, daß die 

Regierung nichts unverſucht läßt, um die Preise auf 

einem hohen Niveau zu erhalten. 
Dem Staate iſt nicht eingefallen die Monopolartikel im 
Preiſe abzubauen. Ihm iſt nicht eingefallen, auf die In⸗ 
duſtriegewaltigen einzuwirken, daß ſie mit den Preiſen 
heruntergehen. Die Kohle, Eiſen, Streichhölzer, Petroleum 
und alle anderen monopoliſierten und kartelliſierten Artikel 
halten ſich nach wie vor in der gleichen Höhe. Selbſt die 
Bierfritzen trotzen dem ganzen Volke und erzählen, daß es 
ihnen ſo ſchlecht ergeht, daß ſie mit den Preiſen nicht 
heruntergehen können, obwohl fie an ihrer Jauche mehr als 
500 Prozent verdienen. Dem Staat iſt nicht einmal in den 
Sinn gekommen, dieſe Gauner durch 
entſprechende Steuerbelaſtung 

zur Vernunft zu bringen. Sie begaunern uns alle und 
ſollten wenigſtens einen Teil des hohen Profits zugunſten 
des Staates durch beſondere Beiteuerung abgeben. Leider 
Gottes läßt man die Kapitaliſten verdienen und die armen 
Schlucker, denen man die Löhne und Gehälter abbaut, 
Steuer zahlen. 

Damit das Maß voll wird, wird nach in der Mich: 
tung gearbeitet, daß die Preiſe ſteigen, anſtatt ſie 
herunterzudrücken. 

Das iſt Tatſache und wir werden das beweiſen. 

Es geht langſam der Ernte. entgegen, weshalb damit 
gerechnet werden muß, daß die Getreidenorräte jo gut wie 
erſchöpft ſind. Der Bauer hat ſchon längſt alles verkauft 
was er zu verkaufen hatte, denn dafür hat der Steuer⸗ 
ſequeſtrator geſorgt. Wenn noch etwaige Getreidevorräte 
vorhanden ſind, 

ſo lagern ſie bei den Großgrundbeſitzern, j 
die auf Anraten der Regierung das Brotgetreide abſichtlich 
verwahrt haben, um einen höheren Preis zu erzielen. Das 
iſt, auch eingetreten, 8 eee find in der 

- 2 rozent geſtiegen. Die günſtigen 

rhäl haben jedoch bewirkt, daß die Groß 

grundbeſiher ihre Vorräte abſtoßen wollen, weil die Ern 
gut zu werden verſpricht und ein Preisſturz nach der Ernte 
zu erwarten iſt. Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß 
der Getreidemarkt gut beſchickt iſt und eine fallende Tendenz 


Die ſchleſiſchen Aufſtändiſchen und 
die Wirtſchaftskriſe 

In Schwientochlowitz haben die Aufſtändiſchen dortigen Bes 
zirks getagt, die ſich mit der Wirtſchaftskriſe befaßten. Sie 
haben zuerſt feſtgeſtellt, daß nur Polen in den Induſtriebetrieben 
beſchäftigt werden dürfen und noch dazu ſolche, die ſich verdient 
gemacht haben. Deutſche ſind natürlich zu entlaſſen und zwar 
micht nur Reichsdeutſche, ſondern Polen, deutſcher Nationalität. 
Wer nicht ein Aufſſtändiſcher it, der konnte ſich natürlich auch 
nicht verdient gemacht haben und der darf nicht arbeiten und 
braucht auch nicht zu eſſen. Ein ſolcher Appell ergeht an den 
Herrn Wojewoden und den Demobilmachungskommiſſar, damit 
ſie dieſe Taktik beim Arbeiterahbau befolgen, die doch allen Re⸗ 
gierungsanordnungen zuwiderläuft. 

Weiter proteſtieren die Aufſſtändiſchen gegen die beabſich⸗ 
tigte Stillegung der Falvahütte und gegen die Kürzung der 
Staatshilfe für die Arbeitsloſen. Die beiden Proteſte ſind na⸗ 
türlich begründet, nur wird der Ruf der Aufſtändiſchen an die 
Sanacjaabgeordneten, damit fie hier bei den Behörden inter⸗ 
venieren, kaum erhört werden, denn dieſe Mameluken billigen 
jede Maßnahme der Regierung, wenn ſie gegen die Arbeiter 
gerichtet iſt. Aus den Beſchlüſſen der Auſſtändiſchen iſt erſicht⸗ 
lich, daß ſie auch ſchon unter der Kriſe leiden, nur verſtehen ſie 
nicht daraus die richtigen Konſequenzen zu ziehen. 


Bevölkerungszuwachs in Schleſien 

Nach einer vorliegenden Statiſtik war im vergangenen 
Jahre der ſtärkſte Bevölkerungszuwachs in der VPajewodſchaft 
Schleſien zu verzeichnen. Es entfiel cuf einen Quadratkilometer 
Fläche folgende Perſonenanzahl: Großftadt Kattowitz 3118 Ein⸗ 
wohner, Stadt Königshütte 13 548, Stadt Bieilitz 4515 Perſo⸗ 
nen, ſowie Kreis Kattowitz 1357, Schwientochlowitz 2500, Tar⸗ 
mowitz 265, Rybnik 240, Pleß 149, Lublinitz 62, ferner Bielitz 
184 und Teſchen 123 Einwohner. An zweiter Stelle ſteht die 


Wojewodſchaft Lodz. j. 
kattowig und Umgebung 


Wie man 500 Zloty ſchnell „verjuxt“. 

Um eine gute Erfahrung reicher iſt der erwerbslose Hiero- 
nymus W. aus Königshütte, welcher eines Tages von der 
Sparkaſſe einen Betrag von 500 Zloty abgehoben hatte und 
dann eine kleine Bummelreiſe nach Siemianowitz unternahm. 
Er trank einige Schoppen Bier und diverſe Schnäpſe und war 
bald in der heiterſten Stimmung. Ehe er es ſich verſah, hatte 
Hieronymus luſtige „Damengeſellſchaft“ gefunden. Es ging von 
Reſtaurant zu Reſtaurant und der gebefreudige Hieronymus 
wechſelte einen „Blauen“ nach dem anderen und das ſslange, 
bis er, trotz redlichtem Wollens, eben nicht mehr kennte. Eine 
dieſer netten „Damen“ verſchwand ipäter, eine andere aber ge⸗ 
ſellte ſich ihm zu. Spät in der Nacht befand ſich Fierengmus 


zu bemerken iſt. Wenn das Angebot groß iſt, dann fallen 
die Preiſe, ſo auch hier. 
Der Großgrundbeſitzer hat ſich wegen der fallenden 
Tendenz eine Beunruhigung bemächtigt und ſie ſind 
ſofort an die Regierung Perangetreten, damit fie 
5 ihnen helfe, 
Die Arbeiter können ſich vom Miniſterium zum Miniſterium 
die Füße wund laufen und erreichen nichts, nicht einmal 
die Kurzunterſtützungen, die ihnen zuſtehen, weil kein Geld 
da iſt. Anders liegen die Dinge, wenn die Grafen und 
Fürſten bei der Regierung vorſprechen, die da die Konſu⸗ 
menten ausplündern wollen. Dieſen muß geholfen werden 
und es wird ihnen geholfen. 


Offiziell wird aus Warſchau über die Aktion gegen den 
Preisſturz für Brotgetreide folgendes berichtet: 

„Im Zuſammenhange damit, mit dem Preisſturz, 

fand vorgeſtern im Miniſterialpräſtdium, unter 

Vorſitz des Vizeprämiers Zarzycki, eine Konferenz 

ſtatt, an der der Finanzminiſter Pilſudski, Innen⸗ 

miniſter Pieracki, Landwirtſchaftsminiſter Lud⸗ 
ftemwiez und Vizeminiſter, General Stkladkowski, 
teilgenommen haben. In dieſer Konferenz wurde 
beſchloſſen, die Stabiliſierung der Brotgetreidepreiſe 
herbeizuführen, weshalb der ſtagatlichen Induſtrie⸗ 
Getreide⸗Anſtalt beſondere Mittel zugeſprochen 
wurden, damit ſie intervenieren kann.“ 

2 Was bedeutet das, auf die Mundart der gewöhnlichen 
Sterblichen überſetzt? Nichts mehr und nichts weniger, 
als die Intervention der Regicrung auf dem Ge⸗ 
treidemarkt, damit die hohen Preiſe erhalten 

a 9 bleiben. 

Die Regierung hat eine Getreideanſtalt, angeblich für die 
Zwecke, damit ſie die Stadt⸗ und Induſtriebewohner vor 
hohen Brotpreiſen bewahren kann, in Wirklichkeit aber 
dazu da iſt, 4 

um den Agrariern zu hohen Brotfruchtpreiſen zu 

i verhelfen. 
De. viel Getreide auf dem Markte vorhanden iſt und die 
Preiſe fallen, ſo wird die 

Getreidezentrale als Maſſenkäuſer 

auftreten, wird viel Brotgetreide auf einmal kaufen und 
die Preiſe in die Höhe treiben. Je mehr ſich die Leute um 
die Ware reißen, um jo feſter iſt der Preis und das ſoll 
hier erfolgen. ; 8 

»Die Getreidezentrale erhält unſere Steuergroſchen 

in die Hand gedrückt und geht als Getreidefäufer 

auf den Markt, um möglichſt viel einzukaufen, 

damit die Ware knapp wird und die Preiſe in die 

8 Höhe gehen. 

Vor einer Woche wurde aus Warſchau die Kunde vers 
breitet, daß die Gehälter um 10 Prozent abgebaut wurden 
und er ein ſpäter wird berichtet, daß mit unſerem 
Steuergelde, das wir mühſam auftreiben, Brotgetreide in 
dee She trieben wird, dener das Brot icht billiger 
wird. ieſe Aktion ap obendrein die Getreidezentrale, 
die dazu da iſt, um uns billiges Brot zu beſchaffen. ae 

T 


man da diefer Tatſache noch etwa hi n? 
glauben, daß das nicht notwendig iſt. Rene 


nach einer längeren Autofahrt dann in dem Quartier der Pro- 
ſtituierten, die er nun des Diebſtahls bezichtigte. 

Die, für Hieronymus überaus peinliche, Angelegenheit, 
lam am Montag vor dem Kattowitzer Gericht zum Austrag. 
Der Beſtohlene behauptete, daß er ſich noch gut daran erinnern 
könne, der Proſtituierten, Agnes K., die nun vor dem Richter 
ſtand, 130 Zloty zur Aufbewahrung gegeben zu haben. Die K. 
hätte ſich erboten, das Geld an ſich zu nehmen, damit er, Hie⸗ 
ronymus, damit kein Malheur hätte. Er erhielt aber ſpäter 
nur 20 oder 30 Zloty zurück, die die Zimmervermieterin, bei 


welcher die Prostituierte wohnte, angeblich von letzterer erhal⸗ 


ten haben ſoll. Das andere Geld aber war futſch. Nach einem 
langwierigen Zeugenverhör ſah ſich das Gericht veranlaßt, die 
Proſtituierte, ſowie die wegen des gleichen Delikts bezw. 
wegen Hehlerei, angeklagte Zimmervermieterin mangels ge⸗ 
nügender Schuldbeweiſe freizuſprechen, da nicht als ausgeſchloſ⸗ 
ſen gilt, daß Hieronymus das ihm ſehlende Geld ebenfalls 
verausgabt, oder in ſeiner Trunkenheit verloren hat. Verur⸗ 
teilt wurde jedoch die Zimmervermieterin wegen Begünſtigung 
der Unzucht zu 1 Monat Gefängnis, bei einer Bewährungs⸗ 
friſt für die Zeitdauer von drei Jahren. 9. 


Zugzuſammenſtoß am Kattowitzer Bahnhof. Geſtern nach⸗ 
mittags ſtieß auf dem Kattowitzer Bahnhof der Krakauer Per⸗ 
ſonenzug mit einem, auf dem Bahnhof ſtehenden, Perſonenzuge 
zuſammen. Die Lokomotiven, der Packwagen, ſowie mehrere 
Perſonenwagen der 2. und 3. Klaſſe, ſind ſchwer beſchädigt wor⸗ 
den. Ebenſo find einige Eiſenbahner verletzt worden. Der An⸗ 
glücksfall ſoll infolge falſcher Weichenſtellung entſtanden ſein. 

Sitzung der Allgemeinen Ortskrantenkaſſe. Am Mittwoch, 
den 15. Juni, abends 7.30 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Stadt⸗ 
hauſes, auf der ulica Pocztowa 2, eine außerordentliche Vers 
ſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis 
Kattowitz, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte 
zur Erledigung, ſo u. a. die Aenderung des Statuts. y. 

Spende für die Arbeitsloſen. Die Firma, Milchhandlung 
Hoffmann in Kattewitz, ulica Stawowa 17, hat für die Erwerbs⸗ 
loſen 100 Pfund Weißtäſe und 200 Liter Milch koſtenlos zur 
Verfügung geſtellt. Dieſe beiden Quanten gelangten unter 
200 Arbeitsloſenfamilien zur Verteilung. y. 

Zawodzie. (Auto in Flammen.) Auf der ulica Kra⸗ 
kowska geriet ein Perſonenauto in Brand. Das Feuer wurde 
von Straßenpaſſanten, ſowie dem Chauffeur in kurzer Zeit ge⸗ 


löſcht. Der Schaden ſoll unweſentlich ſein. 9. 
Zalenze. (Aus der fahrenden Straßenbahn gt» 
stürzt.] Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in den 


Vormittagsſtunden des Montags, auf der ulica Wojciechows⸗ 
kiego. Dort ſtürzte die Gertrud Wieluwna aus Kattowitz aus 
einer ſohrenden Straßenbahn. Durch den Aufprall auf das 
Stroßenpfloiter erlitt die W. erhebliche Kepfverletzungen. - 
Mittels Auto der Rettungebercitſchaft wurde die Verunglückte 
nach dem ſtädtiſcen Spital geichafit. SE 


Königshütte und Umgebung 


Tragiſcher Unglücksfall. Der Arbeiter Joſef Ratajczek, von 
der ulica Halupfi, hielt ſich dieſer Tage mit ſeinen Kindern im 
Garten auf. Während ein vierjähriges Kind ſich die Zeit mit 
Schaukeln vertrieb, kam die 2jährige Eugenia der Schaukel zu 
nahe und erhielt einen Schlag gegen den Kopf. Zunächſt ſchien 
es, als wenn die Verletzung keine ernſten Folgen hätte, doch 
verſchlimmerte ſich nach einigen Tagen der Zuſtand der Kleinen 
derart ſchwer, das ſie geſtern verſtarb. m. 
Die Anſicherheit in den Straßen. Als ein gewiſſer Johann 
Czerny, von der ulica Barki 6, in der Nacht zum Montag die 
ulica 3⸗go Mo ja paſſierte, wurde er von einigen angeheiterten 
jungen Burſchen beläſtigt und von denen ihm einer mehrere 
Schläge ins Geſicht verſetzte. Die von der Polizei eingeleitete 
Unterſuchung führte zu der Feſtnahme eines gewiſſen P. von der 
ulica Koscielna. — Eine kurze Zeit darauf, wurde auf derſelben 
Straße ein gewiſſer Teophil Jaromin, von der ulica Gorna 10, 
wieder von den angeheiterten Burſchen überfallen und miß⸗ 
handelt. Einer von ihnen verſetzte J. einen Meſſerſtich. Diesmal 
führte die Verfolgung, ſeitens der Polizei, zur Feſtnahme ſämt⸗ 
licher Täter. Heinrich S., Rudolf W. und Sz. wurden ver⸗ 
haftet. J. hat bei der Auseinanderſetzung den Verluſt eines 
ſilbernen Zigarettenetuis zu beklagen. Der erhaltene Meſſerſtich 
hat ſich zum Glück als nicht lebensgefährlich herausgeſtellt. m. 
Im Uebermut die Schaufenſterſcheibe ausgeſchlagen. Kauf⸗ 
mann Bartoſchik von der ulica Wolnosci, brachte bei der Polizei 
zur Anzeige, daß ein gewiſſer Joſef W. im angeheiterten Zu⸗ 
ſtande im Uebermut ſeine Schaufenſterſcheibe im Werte von 
1200 Zloty eingeſchlagen hat. Zwecks Aufnahme eines Protokolls 
wurde W. nach der Polizeiwache gebracht. m. 
Vorſicht vor Taſchendieben in der Markthalle. Es kann 
nicht oft genug darauf hingewieſen werden, gerade in der 
Markthalle an den Wochenmarkttagen auf das mitgeführte 
Held zu achten. Taſchendiebe ſind an der „Arbeit“ und 
ſuchen ihre Opfer, die ihnen Dank der Unachtſamkeit ver⸗ 
ſchiedener Perſonen in die Hände fallen. So wurden auf 
dem letzten Wochenmarkt der Frau Joſefa Kubik aus Mor: 
genroth und der Gertrud Skrzypezyk aus Königshütte, aus 
der Manteltaſche größere Geldbeträge von unbekannten Ta⸗ 
ſchendieben geſtohlen. m. 
Wieder ein Fahrraddiebſtohl. Während ſich Georg Kucz, von 
der ulica Stawowa, im Geſchäft von Kains, an der ulica Gim⸗ 
nazjalna befand und fein Fahrrad, Marke „Brennabor“, im 
Werte von 300 Zloty, vor dem Laden ſtehen ließ, machte ſich ein 
Unbekannter heran und fuhr in nichtbekannter Richtung davon. 
m. 
Heute wird alles geſtohlen. In der Nacht zum Sonntag 
drangen Unbekannte in die Gartenlaube des Beſitzers Wil⸗ 
"beim Kluszyk von der ul. Katowicka ein, entwendeten einen 
Gartenſchlauch, ſowie andere Gartengeräte, im Werte von 
100 Zloty und entkamen in unbekannter Richtung. m. 
Auf 15 geſuchte Verkäuferinnen melden ſich über 200. Ein 


neuzuerrichtendes Geſchäft, gegenüber der Poſt, ſuchte durch 
Aushang im Schaufenſter 15 Verkäuferinnen, die ſich in den 
geſtrigen Vormittagsſtunden zu melden hatten. Schon lange 


Zeit vor der angeſetzten Stunde, wurde das erſt im Ausbau 
begriffene Geſchäft, völlig von weiblichem Perſonal umlagert. 
Weit über 200 Mädchen verſchiedenen Alters, hatten ſich ein⸗ 
gefunden, in der Hoffnung, angeſtellt zu werden. Doch konnte 
das Glück, heute eine Stellung zu erhalten, nur den benötigten 
15 Mädchen beſchieden werden. Durch dieſes ſtarke Angebot iſt 
mieder einmal der Beweis erbracht worden, wie groß die Not 


gerade, unter dem Mädchen verbreitet, und es nicht ſo iſt, wie 


man es oft hören muß, daß die heutigen Mädchen keiner Be⸗ 
ſchäftigung nachgehen wollen. m. 
Abänderung der Kanaliſationsgebühren. Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften eine Ab⸗ 
änderung des bisherigen Ortsſtatuts über die anteiligen Kana⸗ 
liſationskoſten abgeändert haben. Nach dieſem werden die An⸗ 
lieger der nicht hiſtoriſchen Straßen nicht nach den Baukoſten 
berechnet. ſondern nach einer Einheitsſtaffelung. Für den lau⸗ 
fenden Meter Kanaliſation ſind 50 Zloty zu entrichten. Bei 
Straßen mit zwei laufenden Fronten von jedem Hausbeſitzer 
jeder Seite 25 Zloty erhoben werden. Die Mehrkoſten wurden 
von der Stadtverwaltung getragen. Dieſe neue Verordnung 
tritt mit dem 1. Juni d. Is. in Kraft. m. 


———— 


Siemianowihz 


Ausſchreibung von Gemeindearbeiten. Zur Fertigſtellung 
des Schulbaues werden folgende Arbeiten vergeben: 1. Gar⸗ 
derobenſchränke und andere Holzarbeiten, 2. Ofenbau, 3. die 
Arbeiten am Bürgerſteig und Spielplatz, 4. Parkettarbeiten. 
Offerten und Bedingungen ſind im Baubüro der Gemeinde, 
Zimmer Nr. 20 gegen Entrichtung einer Gebühr von 5 Zloty 
zu erhalten. Die Offerten ſind, mit Preiſen und Unterſchrift 
verſehen, im geſchloſſenen Kuvert bis zum 15. Juni, vormit⸗ 


tags 10 Uhr, beim Gemeindevorſtand einzureichen, wo ſie am 


gleichen Tage um 10,15 geöffnet werden. Bei der Oeffnung ft 
von den Bewerbern 5 Prozent der Geſamtſumme als Kaution 
zu hinterlegen und die Quittung vorzulegen. Ohne die Quit⸗ 
tung über die eingezahlte Kaution iſt die Offerte ungültig. 

Angeſtelltenkündigungen. Am 1. Juni hat die General: 
direktion wiederum einer Anzahl van Angeſtellten der Laura⸗ 
hütte Kündigungen zugeſtellt. Der Angeſtelltenrat hat in die⸗ 
55 Angelegenheit die notwendigen Gegenmaßnahmen einge⸗ 
eitet. 

An der Grenze angeſchoſſen. Einer der Einbrecher, die in 
das Tabakmonopollager einbrachen, Abraham Eynes, verſuchte 
nach Deutſchland zu entkommen und wurde an der Grenze von 
Zollbeamten angeſchoſſen. Vergangene Woche iſt er an den 
Folgen der Verletzung im Scharleyer Kvankenhauſe geftorben. 


Mmyslowißz 8 | | 
Keine Schließung, dafür aber Entlaſſungen auf Piaſt⸗ 
Schächten. Am geſtrigen Montag fanden vor dem Vertreter 
des Demobiimenunmpstotmiflare, Ingenieurs Seroka, Ver: 
handlungen in der Angelegenheit betreffend die beabſichtigte 
Einſtellung der Piaſt⸗Grubenanlage in Lendzin ſtatt. Ins 
genieur Seroka erklärte ſich mit einer Schließung keineswegs 
einverſtanden, erteilte jedoch die Genehmigung zum Abbau 
von 300 Mann der Belegſchaft, die in den nächſten Tagen 
ausgeſteuert werden ſollen. Es ſollen ferner weitere 145 
Mann der Belegſchaft von anderen Grubenanlagen der 
Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung übernommen werden. 
Nickiſchſchacht. (Vom Blitz getroffen.) Geſtern 
nachmittag ſetzte hier plötzlich ein ſchweres Gewitter mit 
Hagelſchlag ein. Der Blitz ſchlug in den 10jährigen Hähring 
ein, deſſen eine Körperhälfte verbrannt und gelähmt wor⸗ 
den iſt. Das Kind befand ſich in Begleitung ſeiner Mutter, 
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Kreiskonferenz der D. S. A. P. in Nybnil 


Im Geiſte der Märtyrer des Sozialismus — Gemeinſammer Kampf zum gemeinſammen Ziel 
Was wir wollen — Schulung und Aufklärung — Vorwärts zum Sieg des Proletariats! 


Vor dem Aufitand des Jahres 1919 zählte der Rybniker 
Kreis zu einem der beſtorganiſierten Landkreiſe. Damals 
leitete Genoſſe Waſner die Bewegung. Plötzlich brach 
der Auſſtand aus. Täglich durchſchwirrten Schreckensnach⸗ 
richten die Stadt. Eines Tages wird der Genoſſe Waſner 
entführt. Im Walde wird er halbtot geſchlagen und noch 
lebend in ein Loch vergraben. Der Genoſſe kommt zu ſich 
und ſchleppt ſich, vor Schmerz halb wahnſinnig ſtundenlang 
in dem Walde herum. Er wird gefunden und mit einem 
Spaten erſchlagen und wieder verſcharrt. Später gelang es, 
den Leichnam aufzufinden und auf dem Friedhof zu begra⸗ 
ben. Heute ſchämt ſich der Mörder, der mit dem Spaten den 
Genoſſen W. erſchlagen hat, nicht, durch Hilfe unſerer Ge⸗ 
noſſen, in der deutſchen Baubank, Gelder zu leihen. Seit 
dieſer Zeit kamen die Genoſſen auf der Stätte des Grauens, 
zu leiner Konferenz zuſammen. Es war darum verſtändlich, 
daß in der Konferenz am Sonntag an die Märtyrer der Ar⸗ 
beiterbewegung gedacht wurde. 

Die Konferenz war ein 

Beweis des Aufſtieges der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung 

in dem ſüdlichen Induſtrierevier. Erſt ſeit kurzer Zeit ha⸗ 
ben Parteileitung und einige hilfsbereite Genoſſen den 
Rybniker Kreis bearbeitet und, dank der Treue unſerer 
alten Genoſſen, iſt es gelungen, die früheren Ortsgruppen 
mit neuem Geiſt zu beleben. Einſchließlich der Vertrauens⸗ 
leute und neuen Ortsgruppen ſind es ca. 50 Ortſchaften, 
die mit der Parteileitung im engen Kontakt zuſammen ar⸗ 
beiten. Wenn in dieſem Sinne weiter gearbeitet wird, iſt 
die Zukunft der deutſchen Arbeiterbewegung, trotz der Fern⸗ 
ſtehenden im ſüdlichen Induſtriebezirk geſichert. 

Der Verlauf der Konferenz. 5 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete Genoſſe Dyſchka die 
Parteikonferenz und ſtellte ſeſt, daß 36 Delegierte und eine 
Genoſſin erſchienen find. Eingangs gedachten die Anweſen⸗ 
den des ſo tragiſch ums Leben gekommenen Genoſſen 
Weiner Die Verſammelten erhoben ſich von den Plätzen. 
Hierauf hielt Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll eine 
zweiſtündige Rede. Er dankte zunächſt den erſchienenen De⸗ 
legierten und den zahlreich anweſenden Gäſten, für ihr Er⸗ 
ſcheinen. Er bemerkte, den Wert der Konferenz nicht zu 
unterſchätzen, die den Zweck hat, die Genoſſen 

für einen neuen Kampf um Brot, Arbeit und 

Freiheit 

zu begeiſtern, ſchon zu Ehren unſerer verſtorbenen Kämpfer 
Waſner und Dr. Winter. Letzterer hatte auch die 
Erbſünde, „deutſch“ zu ſein. Anläßlich einer Verſammlung 
im Kreiſe Tarnowitz, wurde der Genoſſe Dr. W. von einer 
Horde Chauviniſten überfallen und ſchrecklich zugerichtet. An 
den Folgen der erlittenen Mißhandlungen wurde er nerven⸗ 
krank und nach dem Rybniker Sanatorium gebracht, wo er 
verſtarb, und, weil er Sozialiſt geweſen war, abſeits am 
Friedhof beerdigt wurde. Genoſſe Winter wirkte im Jahre 
1894 aus Berlin kommend, in Oberſchleſien. Beide Sozia⸗ 
liſtenführer haben im Bewußtſein, für eine gute Idee zu 
kämpfen, das Leben laſſen müſſen. Aber ihr Schaffen iſt 
nicht umſonſt geweſen, das beweiſt die heutige Konferenz. 

Sozialismus heißt Freiheit, Brot und Arbeit 
und doch werden die Sozialiſten, von Menſchen mit kurzem 


der nichts geſchehen iſt. Mittels Krankenauto wurde der 
Verletzte nach dem Myslowitzer Spital gebracht. Ein zweites 
Mal ſchlug der Blitz in die Kirche ein; dadurch wurde das 
Kreuz auf dem Turme verbogen. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kampf dem deutſchen Arbeiter! 

Die Belegſchaft von Schleſiengrube wird immer unzufriede⸗ 
Die Feierſchichten und die ungerechten Reduzierungen tra⸗ 
gen hieran die meiſte Schuld. Jeder, insbeſondere der deutſche 
Arbeiter, wird rüdjichtslos auf die Straße geſetzt. Nur Arbeiter 
aus der „Federbüchsla“ (Federacja) und die, aus den anderen 
Wojewodſchaften, werden behalten. Junge Arbeiter, aus deut⸗ 
ſchen und anderen Verbänden, werden entlaſſen, dagegen blei⸗ 
ben ſolche weiter in Beſchäftigung, die Anſpruch auf Penſion 
haben und den polnischen Verbänden angehören. Bei Unruhen 
wendet ſich die Verwaltung um Hilfe an den Betriebsrat, aber 
der Betriebsrat wurde von der Verwaltung gar nicht beachtet, 

und vor den bevorſtehenden Entlaſſungen nicht unterrichtet. 
Wir machen die Verwaltung auf den § 74 des Betriebs⸗ 
rätegeſetzes aufmerlſcan, nach dem die Verwaltung verpflichtet 
iſt, den Betriebsrat in Kenntnis zu ſetzen. Oder wurde auch 
hier, wie immer, nur der Genoſſe David nicht in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt? Die Behandlung des deutſchen Arbeiters wird immer 
ungerechter, es wird höchſte Zeit, daß ſich die maßgebenden In⸗ 
ſtanzen für eine beſſere Behandlung des deutſchen Arbeiters 
einſetzen. Auch ein Beitrag über die „Hauptberechtigung des 
deutſchen Arbeiters“ und einer Antwort auf den Artikel der 

„Polska Zachodnia“ in Nr. 157. d. 


Bismarckhütte. (Die Geduld der Arbeiter geht 
ihrem Ende entgegen.) Das was man in den letzten 
paar Tagen von ſeiten der Kapitaliſten gegen die Arbeiterſchaft 
zu unternehmen wagt, muß unbedingt zum Reißen des Gedulds⸗ 
faden führen. Faſt jeden Tag leſen wir in Zeitungsberichten 
über Anſchläge der Kapitaliſten gegen die Arbeiterklaſſe. Der 
letzte Anſchlag, die Akkord⸗ und Tariflöhne abzubauen, ſcheint 
Wirklichkeit zu werden. Die Vertreter, die in Warſchau weilten 
und den Regierungsinſtanzen von dieſem Vorhaben der Kapita⸗ 
liſten berichteten, kehrten mit Verſprechungen zurück. Am Don⸗ 
nerstag, jo leſen wir, iſt ein Herr Peche, Miniſterialdireltor für 
die Schwerinduſtrie, in Kattowitz eingetroffen. Mit ſeinem Ein: 
treffen hat er auch ſogleich das Verſprechen mitgebracht Wir 
müſſen heute wahrnehmen, daß der Lohn- und Akkordabbau 
Wirklichkeit werden ſoll. Bis zum Donnerstag waren die Lohn⸗ 
bücher mit dem alten tarifmäßigen Lohn abgeſchloſſen. Am 
Freitag bekam das Lohnbüro die Anweiſung, die Löhne nach 
dem, vom Arbeitgeber angeordneten Abbau zu verrechnen. Die 
Akkordarbeiter werden hier um die Hälfte ihres Lohnes beraubt. 
Desgleichen die Tariflöhne mit Facharbeitenzuſchlag um 
15 Prozent gekürzt. Prämien und andere Zuſchläge fallen gänz⸗ 
lich fort. Und dies alles in einer Zeit, wo die wichtigſten 
Lebensmittel um ein beträchtliches geſtiegen ſind. Desgleichen 
müſſen wir feſtſtellen, daß ſchon wieder neue Steuerlaften in 
Sicht ſind. Gibt es da noch eine Gerechtigleit? 


ner. 


worden ſein. 


Verſtand, für verrückt erklärt, weil fie die ſogenannte „gött⸗ 
liche Weltordnung“ umformen wollen, was, trotz großer 
Opfer, doch eintreten wird. Nach päpſtlicher Anſicht geht es 
den Menſchen darum ſchlecht, weil ſie nicht an Gott glauben 
und daß das eine göttliche Strafe iſt, ohne zu wiſſen, daß das 
natürliche Erſcheinungen find, Wenn wir uns der Anſicht 
dieſer Kreiſe anſchließen, jo iſt es möglich, daß dieſe Kriſe 
noch über 100 Jahre andauern wird. 1932 Jahre predigt 
und baut die Kirche nach päpſtlichen Anweiſungen die chriſt⸗ 
liche Welt und ſieht heute ein Chaos vor ſich, aus dem ſie 
ſich nicht zu helfen weiß. Nicht Bittprozeſſionen nach Pa 
rewnit oder Piekar werden uns helfen, aber 
ein entſchloſſener, wohlbedachter Arbeiterlampf. 

Es gilt, die noch Abſeitsſtehenden für unſere Idee zu gewin⸗ 
nen und gemeinſam den Kampf aufzunehmen. Natürlich 
darf man nicht glauben, daß mit einer Reonlution der 


Kampf gewonnen wird, denn der Uebergang kann ebenſo 


lange dauern, als wie die jetzige Kriſe bis jetzt. Tarifver⸗ 
träge und ſoziale Geſetze 
Sozialismus, es gilt noch den 
Kampf um die Sozialiſierung der Betriebe und 
eine geregelte Planwirtſchaft 6 
zu führen, damit nicht ungeheure Mengen von Produktions⸗ 
werten verbrannt oder ins Meer geſchüttet werden. Das 
alles ſind Vorausſetzungen für einen ſozialiſtiſchen Staat. 
Die Weltumformung durch den Sozialismus muß kommen, 
denn ſonſt werden die Millionen von Erwerbsloſen keine 
Arbeit mehr bekommen. Wenn die Arbeiter vernünftig 


wären und bei den Sejm⸗ und Senatswahlen die Stimme 


für die ſozialiſtiſchen Führer abgegeben hätten, wäre dieſer 
Kriſenzuſtand nicht gekommen. Aber die Arbeiterſchaft hat 
ſich dem Nationalismus verſchrieben. Das beite Beijpiel iſt 
Deutſchland, wo die Nationalſozialiſten dabei ſind, die 9 

an ſich zu reißen. Die Hitlerianer ſind die größten Idioten, 
aber man muß jetzt mit ihnen rechnen, denn die vorhandenen 


Irrenanſtalten reichen nicht aus, um ſie alle aufzunehmen. 


Durch die eigene Schuld, muß nachher der Arbeiter und ſeine 
Nachlommenſchaft, leiden. ? 
Genoſſe K. ſchilderte dann die Abgeordnetenarbeit des 
Schleſiſchen Seims, woraus hervorging, daß 
nur der ſozialiſtiſche Klub für den deutſchen 
Arbeiter eintritt 1 
und niemals die deutſche Wahlgemeinſchaft. Weiter ſtreifte 
Redner die ungenügende Verſorgung der Arbeitsloſen, wa 
rend für andere Zwecke immer noch übermäßige Gelder vor⸗ 
handen ſind. Mit dem Ruf ® 
Brot, Freiheit und Arbeit nur durch den So⸗ 
zialismus, ' 
ſchloß Genoſſe Kowoll ſeine Ausführungen. 
Nach der Diskuſſion wurde beſchloſſen, eine 
Parteiſchule a h 
zu gründen, um junge Funktionäre heranzubilden. Ein“ 
zelne Delegierte beſchwerten ſich über die hetzeriſche Schreib⸗ 


weile des „Oberſchleſiſchen Kurier“, es wurde ihnen empf 


fohlen, den „Volkswille“ zu abonnieren, dort werden ſie nicht 
betrogen. Der Vorſitzende ermahnte die Eltern, ihre Zög' 
linge den ſozialiſtiſchen Jugendverbänden zuzuführen. 

Am 12,15 Uhr ſchloß der Genoſſe D. mit einem „Freund 
ſchaft“ die vielverſprechende Parteikonferenz. 


Friedenshütte. (Warum jo nervös?) Anlängſt 
marſchierte ein Zug Arbeitsloſer von Schwarzwald nach 
hier, Freiheitslieder ſingend. Auf der Pilſudskiego ſtellte 
ſich den Sängern eine Abteilung Polizei entgegen, welche den 
Zug auseinanderſprengte. Als die Polizei verſuchte einige 
von ihnen feſtzunehmen, flüchteten ſie. Bei der ra 
ſtürzte einer der Beamten lang hin und verletzte ſich. Man 
braucht wirklich nicht ſo nervös zu ſein, wenn einige Er⸗ 
werbsloſe derbe Arbeiterlieder ſingen. 8. 

Friedenshütte. (Schont die Anlagen.) Der 


Friedenshütter Volkspark wurde von der Werksverwaltung 


für die Werktätigen vor dem Kriege angelegt. Herrliche 
Blumenbeete, Zierſträucher verſchönern das Parkgelände. 
An den gepflegten Kieswegen laden Bänke zum Ruhen ein. 
Schöne Spielwieſen geben Gelegenheit zur ſportlicher Be⸗ 
tätigung. Für die Kinder ſind Sandkäſten zum Spielen 
angelegt und Schaukeln aufgeſtellt. Ebenſo iſt im Kreiſe 
von hohen Bäumen ein Fiſchteich mit einem ſchönen Spring⸗ 
brunnen. Alt und jung erholt ſich in dem ſchönen Grün, 
da rum iſt es Pflicht, darauf zu achten, daß die Anlagen von 
jedermann geſchützt und geſchont werden. 8,4 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsjegen, (Mit der Polizei gegen Sport- 
ler.) Ein Teil, der Sportler des Towarzyſtwo Sportowe, 
trat bekanntlich zum Arbeiterſportverein über. Dagegen war aber 
der Vorſtand des TS. und verweigerte ihnen die Austritts⸗ 
ſcheine, die Sportler weigerten ſich hierauf, die Sportſachen abs 
zugeben. Um ſie in ihrem Beſitz zu bekommen, wurde den Sport⸗ 
lern die Polizei geſchickt, um ſelbige 
Schöne Geſchichten in den bürgerlichen Sportvereinen. 


Aybnik und Umgebung 
Kſionzenice. [(Eiſenbahnerfrau vom Blitz ge⸗ 
tötet.) Während des letzten großen Gewitters wurde auf dem 
Heimwege vom Markt die 34jährige Ehefrau Gertrud Lipka, aus 
der Ortſchaft Kſionzenice, vom Blitz getrofen und auf der Stelle 
getötet. — In der gleichen Ortſchaft wurde durch Blitzeinschlag 
die Scheune des Emil Popeg vernichtet. Der Schaden wird auf 
200 Zloty beziffert. 
Mszany. (6jähriges Mädchen 
fahrer verletzt.) Auf der Chauſſee, 
und Mittel⸗Jaſtrzemb, wurde von einem Motorradler die 
6jährige Boleslawa Majzner aus Mszany angefahren und 
erheblich verletzt. Die Schuld an dem Verkehrsunfall trägt die 
Verunglückte ſelbſt, welche kurz vor dem Herannahen des Motor⸗ 
radlers die gegenüberliegende Chauſſeeſeite erreichen wollte. Es 
erfolgte die Einlieferung in das Spital. 2% 
Moszcezenice. (5000 Zloty Brandſchaden.) In dem 
Wohnhaus des Marjan Guzow brach Feuer aus, durch welches 
das Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Wohnungseinrichtungs⸗ 
gegenſtände vernichtet wurden. Durch das Feuer wurde der 
Beſitzer des Hauſes um 5000 Zloty, ſowie der Mieter Anten 
Krzyſtala, um 3000 Zloty geſchädigt. Das Feuer ſoll durch 
Funkenauswurf aus einem defekten Schornſtein hervorgerufen 
= r 3. 0 
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von Motorrad⸗ 


ſind alles Errungenſchaften des 


in Beſchlag zu nehmen. 


zwiſchen Wodzislaw 
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ieliß, Biala und umgegend | 


larm! 


Alarm! 


Der Hungerſkorbut vor den Toren! 2 


Wir entnehmen dieſen Artikel der Wiener Arbeiter⸗ 
zeitung, welcher auch auf unſere Verhältniſſe ſehr gut paßt, 
denn bei uns ſind viele Tauſende Arbeitsloſer, die ausge⸗ 
steuert ſind und keine Unterſtützung erhalten. 

Eine Gruppe ſozialdemokratiſcher Aerzte hat es unter⸗ 
nommen, die Geſundheitsverhältniſſe der Arbeitsloſen in 
einigen von der Arbeitsloſigkeit er ſchwer betroffenen 
Induſtrieorten feitzuitellen. Die Aerzte, die ihre Tätigkeit 
in einigen niederbſterreichiſchen Induſtriegemeinden begon- 
nen haben, haben ſie nunmehr auch auf einzelne oberſteieri⸗ 
ſche Induſtrieorte ausgedehnt. Dr. Paul Stein, der über die 
Erhebungen in Niederöſterreich in der Arbeiter⸗Zeitung bes 
richtet hat, erzählt heute in der Arbeiterzeitung einiges da⸗ 
von, was unſere Aerzte in Eiſenerz, im Alpinegebiet feſtge⸗ 
ſtellt haben. 0 8 

Wir verlangen, daß ſich die Regierung, die bürger⸗ 
licher Parteien und die bürgerliche Preſſe mit dieſen Jeſt⸗ 
ſtellungen beſchäftigen. Denn das, was da ſeſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt, iſt wichtiger als alle Budgetziffern, ernſter als jede 
Wirtſchaftsſtatiſtit. Das, was da feſtgeſtellt worden iſt, 
zeigt ſchrecklicher als alles andere die ungeheure Gefahr, in 
der ſich unſer Volk befindet. 

Anſere Aerzte haben zunächſt feſtgeſtellt, daß ſelbſt die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die noch die Notſtandsaushilſe be⸗ 
ziehen, und natürlich erſt recht die Ausgeſteuerten, in einem 
Zuſtand ſtändiger ſchlimmſter Unterernährung leben. 

ach den Feſtſtellungen der Aerzte enthält ſelbſt die 
Nahrung derjenigen Arbeitsloſen, die noch die Notſtands⸗ 
aushilfe beziehen, um mindeſtens ein Drittel Kalorien 
weniger, als zur Erhaltung des menſchlichen Körpers not⸗ 
wendig iſt. ; 

Meberdies iſt dieſe Nahrung — eine Nahrung ohne 
Fleiſch, ohne Fett, ohne Friſchgemüſe — frei von den für den 
menſchlichen Körper unentbehrlichen Vitaminen. Die Fol⸗ 
gen zeigen ſich bereits. Die Tuberkuloſe ſteigt in bedroh⸗ 
lichem Ausmaß an. Faſt alle Kinder der Arbeitsloſen ſind 
rachitiſch. Die Frauen, die auf die Nahrung zugunſten der 
Kinder und der Männer verzichten, ſind in einem bedroh⸗ 
lichen Geſundheitszuſtand; vierzigjährige Frauen, Mütter 


Bielitz und Umgebung 

Textilarbeiter⸗Sekretär Genoſſe Andreas Suchy 

geſtorben. 

Nach längerem Krankenlager iſt am Sonntag, den 5. 
d. Mts., der durch ſieben Jahre als Textilarbeiterſekretär 
tätig geweſene Genoſſe Andreas Suchy an einem Lungen⸗ 
leiden im 42. Lebensjahre geſtorben. Der Vrſtorbene hat 
ſich durch Eifer und großen Fleiß zu der heutigen Stellung 
emporgearbeitet. Als Weber war er außer in Bielitz auch 
auswärts beſchäftigt. Als junger Menſch 

derſchaft an und arbeitete in mehreren Induſtrieorten Nord⸗ 

böhmens und Sachſens. Während des Krieges mußte er 
auch viele Strapazen durchmachen und geriet in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft. Als er nach Beendigung des Krieges zurück⸗ 
kehrte, ſand er in Bielitz wieder einen Arbeitsplatz. Als 
die Gummibandweberei in Bielitz eingeführt wurde, hatte 

Gen. Suchy die schwierige und komplizierte Arbeit zur Zus 
friedenheit geleiſtet. Nach dem Abgang des früheren Se⸗ 
kretärs Sokolowski wurde dem Dahingegangenen von den 
Textilarbeitern das Vertrauen geſchenkt und ſie wählten 
ihn zu ihrem Sekretär, welchen Poſten er auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte und mit Erfolg ausfüllte. Er war ſtets beſtrebt, 
die Intereſſen der organiſierten Textilarbeiter auf das Beſte 
zu vertreten. Bei den letzten Bielitzer Gemeinderatswahlen 
wurde er in den Gemeinderat als Vertreter der P. P. S. 
entſendet, wo er auch ſeinen Mann ſtellte. Im Arbeiter⸗ 
konſumverein war er Auſſichtsratsmitglied, ebenfalls durch 
längere Zeit tätig. Im Verein Arbeiterheim in Bielitz war 
er Obmann. Aber auch den Kulturorganiſationen ſchenkte 
er ſeine Aufmerkſamkeit und förderte ſie nach Möglichkeit. 

Die Textilarbeiter verlieren in dem ſo früh Dahin⸗ 
gegangenen einen äußerſt tüchtigen Sekretär. N 

Das Leichenbegängnis findet am Dienstag, den 7. Juni 
d. J., um 46 Uhr nachmittags vom Bielitzer Spital auf 
dem evangeliſchen Friedhof ſtatt. Wir wollen dem jo früh 
Entſchlafenen ein ſtets ehrendes Angedenken bewahren. 

7 \ 

Unglücksfall. Am 5. d. Mts. erlitt um 4.30 Uhr nach⸗ 
mittags der 42 Jahre alte, in Biala wohnhafte Dr. Perl: 
mann einen Unfall, als er am genannten Tage bei einem 
Karl Szapiere, welcher in Nieder⸗Ohliſch Nr. 9⁰ auf Som⸗ 
merfriſche weilte, auf Beſuch war. Auf der bei der Villa 
befindlichen Terraſſe wollte ſich Herr Dr. Perlmann auf 
einem Liegeſtuhl ausruhen. Durch die Körperſchwere kam 
der ſchlecht eingebaute Kamin ins Wanken und es fielen 

etliche Ziegelſteine dem Ruhenden auf die Füße, ſo daß der⸗ 
ſelbe einen linken Beinbruch erlitt. Derſelbe wurde in das 

Bialaer Spital überführt. Die Schuld an dem Anfall trägt 
der Baumeiſter, der den Bau nicht vorſchriftsmäßig ausführte. 

Bei einem Autokarambol verletzt. Sonntag, abends 

egen 9 Uhr, ſtießen in Alzen beim Feuerwehrdepot zwei 
9 9 die in entgegengeſetzter Richtung fuhren, 
ſuſammen. Nachdem dieſelben zu wenig ausgewichen find, 
fißen fie mit den Seitenteilen aneinander, wobei ein Auto 
zur Seite geſchleudert wurde. Dabei wurde der 24 Jahre 
alte J. Popiorek, welcher die Straße entlang ging, von dem 
Auto erfaßt und zu Boden geſchleudert, wobei er Riß⸗ 
wunden am Körper und Verletzungen am Kopfe davon⸗ 
trug, Er wurde von einem Privatauto ins Spital über⸗ 
führt. Die Autos wurden erheblich beſchädigt. Die Inſaſſen 
iind hierbei mit dem bloßen Schreck davongekommen. 

In der Allee überfallen. Am Freitag, gegen 11 Uhr 
abends, wurde der 30 Jahre alte Adolf H. in der Allee von 
Zuhältern überfallen und verprügelt, wobei er Verletzungen 
am Kopfe davontrug. Nach Anlegung eines Notverbandes 
auf der Rettungsſtation konnte er ſich nach Hauſe begeben. 


trat er die Wan⸗ 


von kleinen Kindern, ſehen wie Greiſinnen a . 
ein 3 erſt 2 A a e 
njere Aerzte find überzeugt, daß, we i 
ſchnell Hilfe gebracht wird, binnen re nie: sus; 
folge dieſer Ernährungsverhältniſſe in den Arbeitsloſen⸗ 
orten der Skorbut wüten wird — die furchtbare Krank⸗ 
heit, die wir in der Kriegszeit in den Kriegsgefangenen⸗ 
22 gekannt haben. Der Hungerſkorbut ſteht vor den 

oren. 

Auch in Wien herrſcht unter den arbeitslo ins⸗ 
Lejondere unter den ausgeſteuerten Maſſen ie A 
Not. Hier kann aber die Fürſorgetätigkeit der Gemeinde 
die Not wenigſtens einigermaßen lindern. In den kleinen 
Induſtrieorten, die durch die Stillegung der Vetriebe ihre 
Einnahmen verloren haben, iſt das nicht der Fall. Haben 
die Gemeinden den ausgeſteuerten Arbeitsloſen bisher noch 
mit Lebensmittelpaleten ein wenig helfen können, ſo iſt 
auch dieſe Möglichkeit zu Ende. Wenn die Gemeinden keine 
Einnahmen mehr haben, können ſie auch den Ausgeſteuerten 
nicht einmal jene Lebensmittelpakete mehr zuteilen, die 
ohnehin, wie die Feſtſtellungen unſerer Aerzte zeigen. ganz 
unzulänglich ſind. Was ſoll geſchehen, wenn nicht einmal 
dieſe Hilfe mehr möglich ſein wird? Das bedeutet dann tod⸗ 


ſicher den Skorbut, die Hungerkrankheit, das langſame Ver⸗ 


hungern! Ä 

Die Erhebungen unjerer Aerzte beweiſen, daß von 
einer weiteren Maſſenausſteuerung ebenſowenig mehr die 
Rede ſein darf wie von einer weiteren Herabſetzung der 
Rotſtandsaushilſe. Im Gegenteil! Es iſt unbedingt not⸗ 
wendig, Maſſen von Unglücklichen, die bereits ausgeſteuert 
jind, in den Bezug der Notſtandsaushilfe zurückzuführen 
und den notleidenden Induſtriegemeinden finanzielle 
Hilſe zu bringen, wenn nicht zehntauſende Menſchen dem 
Hungerjforbut überantwortet werden ſollen! 

Die finanziellen Mittel dazu müſſen gefunden werden, 
koſte es, was es wolle! Man kann nicht mitten im Frieden 
eine Skorbutepidemie ausbrechen laſſen! Man kann nicht 
mitten in Europa ein Volk verhungern laſſen! 


„Die Goethefeier der deutſchen Schulen im Stadttheater. 
Wie bereits angekündigt, findet die Goethefeier der deut⸗ 
ſchen Schulen am Samstag den 11. d. Mts. ſtatt. Am 
Sonntag, den 12. Juni, wird die Veranſtaltung wiederholt. 
Beginn an beiden Tagen um 6 Uhr abends. Eintritts⸗ 
karten ſind bei den Schulleitungen ſämtlicher deutſchen 
Schulen unſeres Bezirkes und ab Montag, den 6. d. Mts. 
an der Theaterkaſſe zu halben Theaterpreiſen erhältlich. Da 
ein reichhaltiges Programm geboten wird, iſt ein zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. 


Große Arbeiislojenverj i ielitz. Al P 
8 2 J ir ee meine in * Am Mon 
eine maſſenhaft beſuchte Arheitslofenderſammlung ſtatt, die 
ſich mit der i sunterjtü und 


Die Deputation wurde von dem Bezirkshauptmann 
Scher verſprach, der Krakauer Wofewodſchaft 


8 
mittags ur 
‚ejolution werden wir 


Die Gattin des Tauchers 
„Hier — lieber Mann — haben Sie einen abgetragenen 
Anzug meines Mannes!“ (Life.) 


Lassen Sie sich Ihre Schuhe mit 
OKMA Gummileder besohlen. Billiger 


und dreimal haltbarer als Leder. 
elastischer Gang, wasserdicht. 


„Die Direktion der deutſchen Familienſchule in Bielitz 
gibt bekannt, daß die Anmeldungen für das neue Schuljahr 
1932:33 am 13., 14. und 15. Juni, nachmittags von 4—6 Uhr 
en ngenommen werden; dabei iſt der Tauf⸗ und Ge 
burtsſchein vorzuweiſen. Die Anmeldungen können nur 
durch die Eltern oder deren geſetzliche Vertreter (auch ſchrift⸗ 
lich) erfolgen. Aufgenommen werden nur Mädchen, die der 
geſetzlichen Schulpflicht genügt haben. Nähere Auskünfte 
werden in der Kanzlei (Kozielec 7, Hofgebäude 1. Stock) 
bei den Anmeldungen bereitwilligſt erteilt. 


Kündigung eines erkrankten Arbeiters. 

Eine prinzipiell wichtige Entſcheidung. a 

Der Oberſte Gerichtshof hat mit Urteil L. J. 560/31 in 
der Frage der Auflöſung eines Dienſtvertrages während der 
Dauer der Erkrankung des Arbeiters ohne Kündigung eine 
prinzipiell wichtige Entſcheidung gefällt. Das Gericht nahm 
hierbei den Standpunkt ein, daß im Sinne des Artikels 19 
der Verordnung vom 18. März 1928 (Dz. Uſt. P. 324) das 
audi zur Löſung eines Dienſtvertrages auf Grund der Ar⸗ 
titel 15, 16, 17 und 18 (Löſung des Dienſtvertrages infolge 
Erkrankung des Arbeiters, die länger als vier Woche 
dauert) nach Ablauf von ſieben Tagen vom Empfang . 
Nachricht durch den Arbeitgeber, daß Umſtände eingetreten 
ſind, die ihn zur Dienſtauflöſung berechtigen, abläuft. Prak⸗ 
tiſch folgert daraus: Hat nach Ablauf dieſer vier Wochen der 
Arbeitgeber von ſeinem Rechte auf Entlaſſung ohne Kündi⸗ 
ung keinen Gebrauch gemacht, jo verwirkt er innerhalb von 
Beten Tagen vom Ablauf diejer vier Wochen das Recht, den 


Arbeiter ohne Kündigung zu entlaſſen. Er muß in dieſem 


Falle die 14tägige Kündigungsfriſt einhalten. 


Zeichen und Umgebung 

Der Gemeinderat tagt. Unter dem Vorſitz des Bürgers 
meiſters Dr. Michejda fand in Teſchen am 2. Mai eine Ges 
meinderatsſitzung ſtatt, in welcher folgende Beſchlüſſe gefaßt 
wurden: Um die ausgeſchriebenen Vermeſſungsarbeiten für 
den Bezirk Freiſtädter Pe find drei Offerten termin» 
gemäß und eine außerhalb des Termines eingelaufen. Die 
billigſte Offerte der Firma Jakubowski und Ing. Haiduk 
lautet auf 12 800 Zloty, die anderen Offerten bewegen ſich 
zwiſchen 19 200, 26 000 und 24 000 Zloty. Die Arbeiten wur⸗ 
den der billigſt offerierenden Firma übertragen. — Mit dem 
Beſitzer Matuſzek, Lenaugaſſe, wird wegen Grundabtritt ein 
Kompromißgeſchäft abgeſchloſſen. — Die Wohnparteien der 
Gemeindehäujer Salzgaſſe 4 und 6 erſuchen um Ermäßigung 
der Mietzinſe. Die Erledigung dieſes Geſuches wird der 
nächſten Sitzung vorbehalten. — Auf Weiſung der Woje⸗ 
wodſchaft wird die Streichung des Honorars für die Führung 
des Kontos „Wirtſchaftofonds“ beſchloſſen, während die Pro⸗ 
viſtonen der ſtädtiſchen Inkaſſenten beibehalten werden. — 
Der jährliche Pachtzins für die Perſonenwagge am Ringe 
platze wird auf 30 Zloty ermäßigt. — GR. Fiala fragt an, 
warum für die heurige Badeſaiſon in der ſtädtiſchen 
Schwimmens nicht kundig ſein ſoll. Dieſe Angelegenheit wird 
mehr beſchäftigt wird, zumal der für ihn beſtellte Erſatz des 
Schimmens nicht kundig ſein ſoll. Dieſe Angelegenheit wird 
nochmals beraten werden. Weiters regt G.⸗R. Fiala an, im 
Kindergarten des Demelparkes ein Verbot für | ußballſpiele 
zu erlaſſen. Wird angenommen. G.⸗R. Machef regt an, bei 
der Krakauer Eiſenbahndirektion Schritte zu unternehmen. 
wegen Eröffnung der Station Marklowice bei Teſchen. 
Wird angenommen, wonach die Sitzung geſchloſſen wurde. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
Dienstag, 7. Juni, 7 Uhr abends: Geſangſtunde im Tivoli. 
Mittwoch, 8. Juni, 46 Uhr abends: Mädchen⸗Handarbeit. 
Donnerstag, 9. Juni, 5 Uhr nachm.: Handballtraining. 
Sonntag, 12. Juni, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 

Näheres an der Anſchlagtafel im Vereinszimmer. 

Achtung, Parteigenoſſen! Am Dienstag, den 7. Juni I. 
J., findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim die konſti⸗ 
tuierende Bezirksvorſtandsſitzung der D. S. A. P. Teſchner 
Schleſiens ſtatt. Die gewählten Genoſſen werden erſucht, 
beſtimmt zu erſcheinen. 


Ein Rumpffabineft in Rumänien gebildet 
’ Bukareſt. Der mit der Regierungsbildung in Rumä⸗ 
nien beauftragte Nationalzaraniſt Vajda Voj vod, 
ſuchte erneut den König auf und teilte ihm mit, daß ſich keine 
Partei bereiterklärt habe, an der Regierungsbildung teilzu⸗ 
nehmen, ſo daß ihm nur die Bildung einer national⸗ 
zaraniſtiſchen Regierung übrig bliebe, was der König 
billigte. Bisher konnte nur ein Rumpfkabinett gebildet 
werden, das folgende Namen aufwies: Miniſterpräſident 
und Inneres: Vajda Vojvod, Finanzminiſter: Miro⸗ 
nescu, Miniſter für Handel und Gewerbe: Lug oſanu, 
Juſtizminiſter: Potarcam, Kriegsminiſter wie bisher 
Stephanescu Amza, Preſſeamt: Tiler, Minder⸗ 
heiten Brandſch 
Sollten die 0 unter Duca ihre bisherige 
Weigerung, an der Regierung teilzunehmen, aufrecht erhal⸗ 
ten, ſo wird das Kabinett durch rein nationalzaraniſtiſche 
Mitglieder ergänzt werden, wobei man als Außenminiſter 
den Namen Titulescu nennt. Die neue Regierung befindet 
eg Zeit im königlichen Schloß, wo die Vereidigung ſtatt⸗ 
findet. 


Her „gottlos“ kurze Roa 

Beim Jubiläum der Erzdiözeſe Freiburg i. Br. im 
Sommer 1927 wurde großer kirchlicher und weltlicher Pomp 
entfaltet. Dabei gab es natürlich auch ein Feſteſſen, an 
dem u. a. auch der päpſtliche Nuntius Pacelli, Staatspräſi⸗ 
dent Trunk, der Erzbiſchof von Freiburg, eine Anzahl Bi⸗ 
ſchöfe, Aebte und viele hohe Geiſtliche teilnahmen. Aber 
auch zwei Damen waren dabei: die Gattin des badiſchen 
Staatspräſidenten und die Gattin des Freiburger Ober⸗ 
bürgermeiſters. Weil es aber heute ohne Photographie nun 
einmal nicht geht, ſo wurde zum Schluß die ganze Geſell⸗ 
ſchaft geknipſt. Aber, o Schreck! Als am andern Tage die 
Photo⸗Poſtkarten verkauft wurden, da war man baß er⸗ 
ſtaunt, zwei Damen in modernſter Geſellſchaftstoilette in⸗ 
mitten der hohen kirchlichen Würdenträger ſitzen zu ſehen. 
Was aber das erſchröcklichſte war: Die Frau Staatspräſi⸗ 
dentin trug ein Röckchen, das nur knapp bis an die Knie 
reichte! Was war zu tun? Vor kurzem hatte der Erz⸗ 
biſchof erſt in einem Hirtenbriefe gar eifervoll gegen die 
kürzen Röcke gewettert, und nun werden auf allen Straßen 


Freiburgs Bilder an die Gläubigen verkauft, die ſeine Emi⸗ 


nenz dicht neben der ſo gottlos kurzberockten badiſchen Lan⸗ 
desmutter zeigen. Doch die Kirche wußte ſich gu helfen. 
Ueber Nacht perſchwanden die „anſtößigen“ Photo⸗Karten, 
und als ſie am übernächſten Morgen wieder erſchienen, war 
ein Wunder geſchehen. Der Rock der Frau Staatspräſiden⸗ 
tin reichte nun faſt bis an die Knöchel herunter. Durch ge⸗ 
ſchickte Retouſche hatte der Photograph das Anſehen der geiſt⸗ 
lichen Oberhirten und das Seelenheil ihrer frommen Schäf⸗ 
lein gerettet. 


Rundfunk 

22 Kattowitz ie 
Mittwoch. 12,45: Schallplatten. 15,30: Kinderſtunde. 
16,40: Funkbriefkaſten. 17: Leichte Muſik. 18: Vortrag. 
18,20 Tanzmuſik. 20: Lieder. 20,50: Konzert. 22: Tanz⸗ 
muſik. 23: Funkbriefkaſten in franz. Sprache. 


Warſchau. 


Mittwoch. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 
5,40: Jugendſtunde. 17: Leichte Muſik. 18: Vortrag. 
18,20: Tanzmuſik. 19,15: Verſchiedenes. 20: Lieder. 


20,50: Soliſtenkonzert. 21,50: Nachrichten. 22,40: Sport⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 
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erſcheinen. 


Internationale Wieriſchaftspolit 
Mährend die internationalen Konferenzen einander in ununterbrochener Folge ablöſen, wachſen um alle Länder die Zoll⸗ 
mauern in einem Maße, daß der internaionale Warenaustauſch auf ein Minimum eingeſchrumpft iſt. Ein Vorſchlag zur 


Verſtändigung: An Tagen mit geradem Datum wird über Wirtſchaftsfrieden diskutiert, an ungeraden 


werden die Zoll⸗ 


mauern erhöht. 


Breslau und Gleiwitz. 

Mittwoch, den 8. Juni. 6,20: Konzert. 10,15: Schulfunk. 
11, 30: Konzert. 16: Elternſtunde. 16,30: Konzert. 17: 
„Soll und haben“. 17,20: Preisbericht. — Sprachfehler 


bei Kindern. 17,45: Lieder. 18,10: Vorträge. 19: Die 
Bedeutu der Reparationsfrage. 19,25: Wetter. — 
Abendmuſik. 20,30: „Ingeborg“. 22: Zeit, Wetter, 


Preſſe, Sport. 22,30: Konzert. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 10. Juni, abends 7.30 Uhr, 
hält die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei und Arbeiter- 
mohlfahrt, ihre fällige Mitgliederverſammlung ab. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Singen (Vorſtandsſitzung). 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Sonntag: Fahrt. 


—— 


Touriſten⸗Berein „Die Naturfreunde“. (Bezirkskon⸗ 


ferenz) Am Freitag, den 10. Juni, nachmittags um 6 Uhr, 


findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu 
der die Obmänner, ſowie die Kaſſierer der Ortsgruppen. ein⸗ 
geladen ſind. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Kinderfreunde ausſchuß.) Am Diens⸗ 
tag, den 7. Juni, abends 8 Uhr, im Zentralhotel, Parteibüro, 
Ausſchußſitzung. Es iſt Pflicht aller Gruppenführer, daran teil⸗ 
zunehmen. 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und Maurer.) 
Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nachmittags um 5% Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels, Katowice, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Wir erſuchen ſämtliche unorgantiſierte 
Zimmerer, wohl auch Maurer, zu einer Beſprechung, zwecks Zus 
ſammenſchluſſes in den Zentralverband der Zimmerer und ver⸗ 
wandte Berufsgenoſſen, im Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien, zu 
Referent: Kamerad Herrmann. 


Kattowitz. [(Holzarbeiter.) Freitag, den 10. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentral⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünlts 
liches Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 


Kattomiz. (Nähſtubenausſchuß.) Am Freitag, den 
10. Juni, abends 7 Uhr, Sitzung des Nähſtubenkomitees. lle 
Mitglieder müſſen erſcheinen. 

Königshütte. (Touriſten⸗ Verein „Die Natur⸗ 


freunde.“) Dienstag, den 7. Juni, findet um 8 Uhr abends, 
im Vereinszimmer des Volkshauſes die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder. 

Königshütte. (Achtung, Arbeitsloſe der Freien 
Gewerkſchaften.) Am Donnerstag, den 9. Juni 1932, nor» 
mittags 9 Uhr, findet im Dom Ludowy (Volkshaus), ulica 3⸗90 
Maja 6, eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
buches und der Arbeitsloſenkarte. 

Königshütte. (Helferkurſus und Elternoer⸗ 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um 8 Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗findenburg. 

Schwientochlowitz. Oeffentliche Verſammlung der 
D. S. A. P. und P. P. S., am 9. Juni, um 4 Uhr nachmittags 
im Lokal Preisner. Referenten: Genoſſen Kowoll und 
Janta. 

Neudorf. (Ausflug.) Am Sonntag, den 12. Juni, findet 

| ein Ausflug der Neudorfer „Arbeiterwohlfahrt“ nach dem Jam⸗ 
natal ſtatt. Alle Partei: und Gewerkſchaftsgenoſſen mit ihren 
Frauen, Jugend, ſowie die Genoſſinnen aus Bielſchowitz und 
Friedenshütte, ſind freundlichſt eingeladen. Abmarſch 7 Uhr 
früh, von Gorecki. 

Koſtuchna. Die Geſangſtunden der „Freien 
Sänger“ beginnen wieder jeden Donnerstag, um 8 Uhr abends 
im Schlafhausſaale. — Die Bücherausgabe der Partei erfolgt 
ebenfalls, jeden Donnerstag von 7—8 Uhr, in demſelben Saale. 

Preißwitz. Oeffentliche Verſammlung der D. 
S. A. P. und P. P. S., am Dienstag, den 7. Juni, vormittags 
10 Uhr. Lokal aus den Plakaten erſichtlich. Referenten: Ge⸗ 
noſſen Kowoll und Janta. 


Tiefbetrübl geben die Gefertigten die traurige Nachricht von 
dem Ableben des Herrn 


Andreas Suchy 
Sekretär 
welcher nach schweren Leiden im 42. Lebensjahre am 5. Juni 1932 


verschieden ist. 


Die irdische Hülle des teueren Verblichenen wird Dienstag, den 
7. Juni, um 5.15 Uhr nachm. vom Bielitzer Krankenhaus auf den 
alten evang. Friedhof in Bielitz zur ewigen Ruhe bestattet. 


3 Hofto mit vielen 
Bildern und ein- und 
vielfarbigen Tateln und 


1 noch interessantes 
Buch im Vierteljahr für 
nur RM 


Gewerkschaits-Kommission, Textilarbeiter-Organisation, P. P. S., O. K. R. Cieszyn u. 
Biala, D. S. A P. Bielsko, Verein Arbeiterheim Bielsko, Arb.-Konsum- und Sparverein 


Bielsko u. Pow. Zwiazek Gospodarczy Biala, Soz.-demokr. Gemeinderatsklub Bielsko. 


\ Werbet für un 


JUGEN Nieren 


FÜR KNABEN UND MADCHEN IN REICHEF 
AUSWAHLU.FURJEDESALTER 


Abenteuer-Geschichten 
Heldensagen, Backfis# » 
Erzählungen, Märchenbücer 


ei BEACHTEN SIE BITTE 
UNSERE ERSTAUNLICH NIEDRIGEN PREISE 


Kattowitzer Buchdruckere] und Verlags-Sp.A 
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Anmeldung jtderzen 
durch 
Geschäftsstelle des Kosmos 
Gesellschalt der Naturfreunde, Stultgari 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 


Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u, Vertreterbesuch 


WITA naxrao oruxanskı 


Schützen Sie sich 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten ‚Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus R. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKAAKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Hutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszczyhiska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Kröl. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 
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